Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 17. Auguſt 


S 


reſpondenz aus Jauer, Sagan, Grünberg, Oppeln, Pleß, Lüben, Winzig. 


Inland. 
Landtags- Angelegenheiten. 


Landtags ⸗Abſchied 
für die zum diesjährigen Provinz⸗ Landtage verſammelt 
geweſenen Stände des Herzogthums Schleſien, 
der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums 
Ober⸗Lauſitz. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ce. 

Entbieten Unſern zum diesjährigen Provinzial⸗Land⸗ 
tage verſammelt geweſenen getreuen Ständen des Her⸗ 
zogthums Schlefien, der Grafſchaft Glatz und des Mark⸗ 
grafthums Ober⸗Lauſitz Unſern gnädigen Gruß. 

Mit Wohlgefallen geben Wir Unſern getreuen Stän⸗ 
den zu erkennen, daß die von Ihnen auf dieſem erſten 
Schleſiſchen Landtage nach Unſerer Thronbeſteigung an 
den Tag gelegten Geſinnungen treuer Anhänglichkeit an 
Uns und Unſer Königliches Haus, der bewieſene Eifer 
für das Beſte des Vaterlandes, die richtige Beurtheilung 
der Verhältniſſe und der wahren Intereſſen der Pro⸗ 
vinz, ſo wie das Vertrauen zu Unſern landesväterlichen 
Abſichten, welche ſich in ihren Verhandlungen ausgeſpro⸗ 
chen haben, Unſern Erwartungen vollkommen entſpro⸗ 
chen und Unſer landes väterliches Herz mit Genugthuung 
erfüllt haben. 

Auf die Uns vorgelegten Gutachten und Anträge er⸗ 
theilen Wir Unſeren getreuen Ständen nachſtehenden 
gnädigen Beſcheid. 


1. Auf die gutachtlichen Erklärungen über die 
dem Landtage vorgelegten Propoſitionen. 
Vorbereitende Berathung der Propoſitionen, Veröffentlichung 
der kandtags⸗Verhandlungen, Berufung der Landtage alle zwei 
Jahre, ſtändiſcher Ausſchuß. 

1) Aus der Erklärung Unferer getreuen Stände auf 
die erſte Propoſition Unſeres Dekrets vom 23. Februar 
d. J. haben Wir 

zu A. gern erſehen, daß dieſelben in den Beſtim⸗ 
mungen wegen Vorbereitung der dem Landtage vorzu⸗ 
legenden Propofitionen durch desfalls einzuberufende Aus⸗ 
ſchüſſe ein weſentliches Mittel zur Förderung einer gründ⸗ 
lichen Bearbeitung der vorliegenden Sachen erkennen. 
Unſere Abſicht geht übrigens, wie in der Denkſchrift vom 
12. März d. J. richtig vorausgeſetzt wird, dahin, nicht 
alle, fondern nur diejenigen Propofitionen, welche einer 
umfaſſenden Vorarbeit bedürfen, den gedachten Ausſchüſ⸗ 

n zu überweiſen. Dem Antrage, daß die Propoſitio⸗ 
fun den Mitglirdern des Landtages vor ihrer Einberu⸗ 
ent gefertigt werden möchten wollen Wir inſoweit 
ſtände cen, als dieſes in Anſehung der einzelnen Gegen⸗ 

Aaweckmäßig und thunlich iſt. 

A ch halten Wir zwar dafür, daß die Mittheilung 
des Landen plars der gedruckten Landtagsprotokolle an je⸗ 
mitte tagsmitglied hinreichen wird, um deſſen Kom: 

n von dem Gange der Verhandlungen Kenntniß 
zu geben, w nge der Verhandlungen Kennent! 
tere Erfah vollen Uns jedoch für den Fall, daß die ſpä⸗ 
diesfäligen 1 das Beduͤrfniß einer Abänderung der 
fimmung Deren ergeben ſollte, die weitere Be⸗ 

Be Sn Wir aus der Erklärung Unſerer ge⸗ 
treue = gern erſehen, wie dieſelben in der Pro: 
pofition wegen Einberufung der Landtage nach kürzeren 
Zwiſchenräumen Unsere landesväterliche Abſicht, die ſtän⸗ 
diſche Wirkſamkeit zu beleben und die Zwecke derſelben 
zu fördern, dankbar annehmen, und beabſichtigen Wir 
demgemäß, den Landtag künftig, ſofern hinreichende Ver⸗ 
anlaſſung dazu vorhanden ſein wird, alle 2 Jahre zu 
verſammeln. 


Chron i 


ch le ſi ſche 


6) Tagesgeſchichte. 


Zu D. hat die abgegebene gutachtliche Erklärung be⸗ 
reits durch Unſeren gnädigen Beſcheid vom 20. April 
d. J. ihre Erledigung gefunden. Die demächſt erfolg⸗ 
ten, Uns unterm 62. ejusdem angezeigten Wahlen be⸗ 
ſtätigen Wir hierdurch gern, und ſoll die in Gemäßheit 
Unſeres vorgedachten Beſcheids zu erlaſſende Verordnung 
zu ſeiner Zeit publizirt werden. 

Ober⸗Appellationsgeelchte. 

2) Die Bemerkungen Unſerer getreuen Stände über 
die Frage wegen Errichtung von Ober⸗Appellationsgerich⸗ 
ten werden bei den weiteren Berathungen über dieſen 
wichtigen, einer mehrſeitigen Prüfung beſonders bedür: 
fenden Gegenſtand in Erwägung genommen werden. 

Steuer-Erloß, 

3) Eben fo follen die Vorſchläge über die zur Erleich⸗ 
terung der Steuerpflichtigen vom Jahre 1843 an zu er⸗ 
greifenden Maßregeln und die von ihnen abgegebenen 
Gutachten über die vorgelegten Entwürfe; 

Wahl⸗Reglement. 

4) eines Reglements für die Wahlen der Landtags⸗ 

Abgeordneten und deren Stellvertreter; 
Holzdiebſtahl. 
5) eines Geſetzes wegen Beſtrafung des Diebſtahls 
an Holz und anderen Waldprodukten; 
Jagd⸗Vergehen. 
6) eines Geſetzes über die Jagdvergehen; 
Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei⸗Ordnung. 

7) einer allgemeinen Forſt⸗ und Jagd- Polizei⸗Ord⸗ 
nung nnd einer tranſitoriſchen Verordnung wegen Aus⸗ 
übung der Waldſtreu⸗Berechtigung; 

Laudemialpflichtigkeit. 

8) eines Geſetzes wegen Abrechnung des für Ab⸗ 
löſung von Dienſten, Grundgerechtigkeiten und ande⸗ 
ren Laſten gezahlten Kapitals von dem Kaufpreiſe des 
Grundſtücks bei Berechnung des Laudemiums; 

Legitimations⸗Atteſte beim Pferdehandel. 

9) einer Verordnung wegen Einführung von Legi⸗ 

timations⸗Atteſten beim Pferdehandel; _ 
Penſions⸗ Reglement für den Lehrſtand. 

10) eines Penſions⸗Reglements für die Beamten und 

Lehrer der höhern Lehr⸗Anſtalten; N 
Ablösbarkeit der Erbpachts⸗Rechte. 

11) eines Geſetzes wegen Beſchränkung der Ablös⸗ 
barkeit der Erbpachts⸗, Erbzins und Zins⸗Gerechtſame; 
Boden⸗Zerſtückelung und bäuerliche Erbfolge, 

12) der Geſetze wegen theilweiſer Veräußerung von 
Grundſtücken und wegen der bei Erbtheilungen anzu⸗ 
wendenden gemäßigten Taxen ländlicher Nahrungen, 

bei der ferneren Bearbeitung dieſer Gegenſtände wei⸗ 

ter erwogen und nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 

Befugniffe der Kreisſtände. 

13) Aus der gutachtlichen Erklärung über den Ent⸗ 
wurf einer Verordnung, betreffend die Befugniſſe der 
Kreisſtände, Ausgaben zu beſchließen und die Kreisein⸗ 
geſeſſenen dadurch zu verpflichten, haben Wir gern erſe⸗ 
hen, daß Unſere getreuen Stände die Wichtigkeit des 
kreisſtändiſchen Inſtituts und die Nothwendigkeit, deſſen 
Wirkſamkeit zu ſichern, richtig gewürdigt haben; Wir 
werden daher dieſe Verordnung baldigſt erlaſſen. 

Provinzial: Rechte, 

14) Wir genehmigen, dem Antrage gemäß, daß bie 
Berathung über das Provinzialrecht Unſeres Herzogthums 
Schleſien und der Grafſchaft Glatz von dem ernannten 
ſtändiſchen Ausſchuſſe, welchem Wir hierdurch Unſere Be⸗ 
ſtätigung ertheilen, fortgefegt und zu Ende geführt werde, 


beſtimmen jedoch, daß das Reſultat der Verhandlungen g 


des Ausſchuſſes dem nächſten Provinzial Landtage zur 
definitiven Erklärung vorgelegt werde. 


k. 


Heute wird Nr. 64 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Lebensfrage für die ſchleſiſche Eiſen⸗Pro⸗ 
duction. 2) Ueber Apotheken⸗Concurrenz in Preußen. 3) Einige Fragen über Städte⸗Ordnung. 4) Ueber die Concurrenz in der Production edler Schafwolle. 5) Kor⸗ 


Den ferneren Antrag, daß beſondere Abgeordnete aus 
dem Stande der Fürſten und Standesherren und aus 
der Stadt Breslau von dem ſtändiſchen Ausſchuſſe zu⸗ 
gezogen werden mögen, wollen Wir inſofern genehmigen, 
als die Fürſten und Standesherren und die Stadt Bres⸗ 
lau annoch die Ernennung beſonderer Abgeordneten au⸗ 
fer den bereits aus ihrer Mitte gewählten Mitgliedern 
des Ausſchuſſes in ihrem Intereſſe halten. 

In Anſehung der Lokalrechte haben Wir angeordnet, 
daß in den Städten die Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ 
gen und Magiſträte, auf dem platten Lande aber die 
Gerichtsherren und in Vertretung der Gemeinden die 
Dorfgerichte, denen die Zuziehung noch anderer, des Ge⸗ 
genſtandes kundiger Gemeinde⸗Mitglieder geftattet wird, 
durch die betreffenden Gerichts⸗Behörden gutachtlich ver⸗ 
nommen werden, ob ſie die Beibehaltung oder Abſchaf⸗ 
fung der Lokalrechte verlangen. 

Die abzugebende Erklärung bezieht ſich jedoch nur 
auf diejenigen Lokalrechte, welche privatrechtlicher Natur, 
nicht auf ſolche, welche dem öffentlichen Rechte angehö⸗ 
ren und Gegenſtände des inneren Staatsrechtes ſind. 

Zu dieſer Vernehmung ſind die Gerichtsherren und 
die Gemeinden unter der Verwarnung vorzuladen, daß 
bei ihrem Ausbleiben angenommen werden ſolle, fie hätz 
ten hinſichtlich der Beibehaltung oder Abſchaffung der 
Lokalrechte keine beſondere Anträge zu machen, ſondern 
unterwürfen ſich dem, was im Wege der Geſetzgebung 
für angemeſſen werde erachtet werden. 

Die aufgenommenen Verhandlungen ſind in Betreff 
der Städte unmittelbar den Ober⸗Landesgerichten, in Be⸗ 
treff der Landgemeinden den Kreis⸗Juſtizräthen und den 
Landräthen zu überſenden. Den Kreis⸗Juſtiz⸗ und Land⸗ 
räthen ſoll die nächſte Prüfung der Verhandlungen zu⸗ 
ſtehen und dieſelben befugt fein, nähere Aufklärungen 
und nachträgliche Vernehmungen zu veranlaſſen. Es 
haben dieſelben demnächſt ſämmtliche Verhandlungen, mit 
ihrem gemeinſchaftlichen Gutachten begleitet, an die Ober⸗ 
Landesgerichte abzuſenden, von denen ſie, nach vorgängi⸗ 
ger Prüfung, dem Ober-Präſidenten der Provinz und 
durch dieſen dem ſtändiſchen Ausſchuſſe zugehen ſollen. 

Strom: und UfersPolizei und Deichweſen. 

15) Die Gutachten, die Geſetzentwürfe über das 
Deichweſen und über die Strom- und Ufer⸗Polizei der 
öffentlichen Flüſſe betreffend, ſollen bei der weiteren Be⸗ 
rathung in Erwägung genommen werden. Bis das 
letztere Geſetz erſcheint, muß es bei den Beſtimmungen 
der Ufer, Ward⸗ und Hegungsordnung vom 12. Sep: 
tember 1763 ſein Bewenden behalten. Wir wiederho⸗ 
len aber die in dem Landtagsabſchiede vom 20. Novem⸗ 
ber 1838 ertheilte Zuſicherung, daß dies Provinzialge⸗ 
ſetz bis dahin von den Verwaltungsbehörden mit ſcho⸗ 
nender Rückſicht angewendet werden ſoll. g 

Wenn die Einleitung von Verhandlungen mit aus⸗ 
wärtigen Regierungen, wegen Regulirung der Schifffahrt 
und des Uferſchutzes auf den beiden ſchiffbaren Gränz⸗ 
flüſſen Schleſiens, der Weichſel und Przemſa, in An⸗ 
trag gebracht wird, fo iſt dem bereits inſoweit entſpro⸗ 
chen, als dergleichen Verhandlungen mit der Kaiſerlich 
Königlich Oeſterreichiſchen Regierung ſeit längerer Zeit 
ſchweben und einen baldigen günſtigen Erfolg erwarten 


laſſen. 
Bergrecht. 

16) Wir wollen nach dem Antrage genehmigen, daß 
über den Entwurf eines allgemeinen Bergrechts und ei⸗ 
ner Instruktion zur Verwaltung des Bergwerks⸗Regales 
zuvörderſt die gutachtlichen Bemerkungen des aus Mits 
liedern des Landtages und der Gewerkſchaften beſtehen⸗ 
den Ausſchuſſes, deſſen Wahl Wir hierdurch beftätigen, 
eingeholt werden, und bleiben demgemäß die definitiven 
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en dem nächſten Provinzial andtage vorbe⸗ 
alten. - 
Feuer⸗Sozietäts⸗Weſen. N 
17) Da die über die Umformung des Feuer⸗Sozie⸗ 
tätsweſens in der Provinz Schleſien abgegebene Erklä⸗ 
rung der dem Landtage vorgelegten Propoſition entſpricht, 
fo beſtimmen Wir, mit Rückſicht auf die Denkſchriften 
vom 30. April und 1. Mai 1841 und die damit ein⸗ 
gereichten Reglementsentwürfe, daß, mit Ausnahme der 
in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung verbleibenden Feuer⸗ 
Sozietät der Stadt Breslau, die ſämmtlichen übrigen, 
jetzt in der Provinz vorhandenen, auf gegenſeitige Im⸗ 
mobiliar⸗Verſicherung gegen Feuersgefahr gerichteten Feuer⸗ 
Sozietäten aufgelöſt und dagegen neue Sozietäten, 
1) für das geſammte platte Land der Provinz, und 
2) für ſämmtliche in dem Ober⸗Präſidialbezirke belege⸗ 
nen Provinzialſtädte Schleſiens 
gebildet werden ſollen. 

Wegen der Reglements für dieſe beiden neuen Feuer⸗ 
Sozietäten und wegen der dazu gehörigen Auflöſungs⸗ 
und Ausführungs⸗Verordnungen behalten Wir Uns die 
weitere Beſtimmung noch vor. 

Abhaltung der Dreidinge. ; 

18) Aus der gutachtlichen Erklärung über die Pro: 
poſition, wegen Abhaltung der Dreidinge, geht zunächſt 

hervor, daß der Sinn derſelben mißverſtanden iſt, indem 
angenommen worden, daß durch die mit derſelben vor⸗ 
gelegte, nur die Regulirung eines beſonderen Inſtituts 
in einzelnen Ortſchaften, wo es früher beſtanden, ber 
zweckende Verordnung die Polizei⸗Angelegenheiten und die 
Kommunal⸗Verfaſſung des platten Landes der geſamm⸗ 
ten Provinz hatten regulirt werden ſollen, und daß die⸗ 
ſelbe mit den auf den Landtagen der Jahre 1825 und 
1828 dieſerhalb gemachten Anträgen in Verbindung ftehe. 
Sodann iſt auch die dort aufgeſtellte Behauptung, daß 
das Dreiding mit dem gegenwärtigen Stande der Ge⸗ 
dae unvereinbar ſei, als begründet nicht anzuer⸗ 


ennen, vielmehr würde durch deſſen Wiederherſtellung in- 


einer zweckmäßig geregelten Form die Wirkſamkeit der 
heutigen Juſtiz⸗ und Polizei⸗Einrichtungen überall nicht 
beeinträchtigt werden. Demohngeachtet wollen Wir, in 
Berückſichtigung des dieſerhalb von Unſern getreuen Stän⸗ 
den ausgeſprochenen Wunſches, von der Erlaſſung der 
ihnen im Entwurf vorgelegten Verordnung für jetzt ab⸗ 
ehen; müſſen Uns jedoch vorbehalten, dieſe Angelegen⸗ 
5 wieder aufnehmen zu laſſen, wenn in Folge der 
mmung sub A. 6 des Landtagsabſchiedes vom 22. 
uni 1834 Anträge auf Wiedereinführung des Drei⸗ 
dings, unter den dort näher bezeichneten Bedingungen 
gemacht werden ſollten. 

Was die unter Bezugnahme auf die Verhandlungen 
früherer Landtage gemachten Anträg, wegen Regulirung 
der Heimathsverhältniſſe, fo wie der Polizeiangelegenhei⸗ 
ten und der Kommunalverhältniſſe des platten Landes, 
Fed fo wird der erftere Punkt durch das bereits von 

en Ständen ſämmtlicher Provinzen berathene und bal⸗ 
digſt zu erlaſſende Geſetz ſeine Erledigung finden; wo⸗ 
hingegen wir in Anſehung der beiden letztgedachten Ge⸗ 
genſtände eine nähere Ermittelung der hervorgetretenen 
Mängel und deren Abhülfe im administrativen oder le⸗ 
gislativen Wege, auf Grundlage der Dorf Polizei⸗Ord⸗ 
nung vom 1. Mai 1804, anbefohlen haben, und Uns 
vorbehalten, darüber zu ſeiner Zeit Unſern getreuen Stän⸗ 
den das Weitere zu eröffnen. 


II. Auf die ſtändiſchen Petitionen. 
Wählbarkeit im Stande der Städte. 

1) Wir müſſen Bedenken tragen, die sub 1 8 5 
des Geſetzes vom 27. Marz 1842 von Unſers hochſeligen 
Herrn Vaters Majeſtät dem Weſen der ſtändiſchen Ver⸗ 

faſſung durchaus entſprechend, für die Wählbarkeit in 

allen Ständen feſtgeſetzte Bedingung des zehnjährigen 
Grundbeſitzes in Anſehung des Standes der Städte zu 
modifiziren. 5 

8 Verheimlichung gefundener Sachen. 

2) Die Petition, den Erlaß eines Strafgeſetzes we: 
gen Verheimlichung gefundener Sachen betreffend, haben 
Wir an Unſern Juſtizminiſter für die Reviſion der Ge: 
feggebung abgeben laſſen, um dieſelbe bei der Nevifion 
des Allgemeinen Landrechts und der Kriminalordnung in 
nähete Erwägung zu nehmen. 

Aufgebot gefundener Sachen. 

3) Dem Antrage, das Aufgebot gefundener Sachen 
bis zum Werthe von 10 Rthlrn. den Polizeibehörden 
zu Übertragen und eine minder koſtſpielige Bekanntma⸗ 
chung, als die jetzige ift, eintreten zu laſſen, können Wir 


in dieſem Umfange zur Zeit keine Folge geben; vielmehr 


muß die Frage: in wiefern eine Modifikation der betref⸗ 
fenden geſetzlichen Vorſchriften nothwendig ſei, der Re⸗ 
vifion des Allgemeinen Landrechts vorbehalten bleiben. 
um jedoch dem gefühlten Bedürfniſſe möglichſt ab⸗ 
zuhelfen, werden Unfere Minifter der Juſtiz und des In⸗ 
nern und der Polizei die Anordnung treffen, daß das 
bisher in Unſerer Reſidenz Berlin beobachtete Verfahren, 


wonach gefundene Sachen unter 10 Rehl. ſogleich nach 


ihrer Ablieferung an die Polſzej⸗Behörde auf ein im 
Geſchäftslokale derſelben aufzuhängendes ſchwarzes Brett, 
Behufs der Benachrichtigung der Intereſſenten, verzeich⸗ 
net, und erſt 8 bis 14 Tage darauf am das Gericht 


zum Zweck des Aufgebots abgeliefert werden, auch in 
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der dortigen Provinz, je nachdem das örtliche Bedüͤrfniß 

dazu vorhanden iſt, zur Anwendung komme. 
Wirkſamkeit des Schledsmanns⸗Inſtituts. 

4) Dem in der Denkſchrift vom 2. Mai c. enthal⸗ 
tenen Geſuche um Behebung zweier, die Wirkſamkeit 
des Schiedsmanns⸗Inſtituts hemmender Uebelſtände ſtatt 
zu geben, können Wir Uns nicht veranlaßt finden. 

1) Der erſte Antrag, welcher dahin gerichtet iſt: 

die Schiedsmänner, wenn fie es unterlaffen ha⸗ 

ben, zu ſtempelpflichtigen Vergleichen den vor⸗ 

ſchriftsmäßigen Stempel zu verwenden, weder 
mit Strafe zu belegen, noch für den Stempel 

verantwortlich zu machen, 7 

erledigt ſich durch die Vorſchriften der $$ 6 und 9 
der Inſtruktion vom 28. April 1840, wodurch den 
Schiedsmännern geſtattet iſt, die von ihnen aufge⸗ 
nommenen Vergleiche den betreffenden Gerichten 
innerhalb 14 Tagen zur Beſtimmung, Einziehung 
und Verwendung des Stempels einzureichen und 
ſich auf dieſe Weiſe von aller Verantwortlichkeit 
wegen des Stempels zu befreien. 
Der zweite Antrag bezweckt eine Ausdehnung des 
ſchiedsmänniſchen Inſtituts auf den Fall, wenn 
Magiſträte durch ihren Syndikus oder ein anderes 
zu bevollmächtigendes Magiſtrats⸗Mitglied vor dem 
Schiedsmanne ſich einlaſſen wollen. 

Die Ausdehnung der Befugniſſe der Schieds⸗ 
männer zur Schlichtung von Streitigkeiten der 
Stadtgemeinden mit dritten Perſonen widerſpricht 
ihrer urſprünglichen Beſtimmung, wonach ſie durch 
unmittelbare Einwirkung auf die Parteien Streitig⸗ 
keiten zu ermitteln ſuchen ſollen, eine Beſtimmung, 
der ſie bei Verhandlungen mit Bevollmächtigten 
nicht genügen können. Für die Magiſträte liegt 
ohnehin kein dringendes Bedürfniß vor, die Ver⸗ 
mittlung der Schiedsmänner in Anſpruch zu neh⸗ 
men, was überdies ihrer obrigkeitlichen Stellung 
gegen die Bürger und Einwohner der Stadt kaum 
entſprechen würde. Sie können bei einem zur güt⸗ 
lichen Einigung geneigten Gegner den durch ihren 
Vertreter vermittelten Vergleich ſelbſt aufnehmen 
und ausfertigen und ihre Anſprüche daraus, wo es 
erforderlich iſt, im Bagatell⸗ oder ſummariſchen 
Prozeſſe verfolgen. 

Schutzgeld. 

5) Der Gegenſtand der Petition wegen Declaration 
des Publikandums vom 8. April 1809 und des Ge⸗ 
ſetzes vom 18. Januar 1819, die Zahlung des Schutz⸗ 
Geldes betreffend, unterliegt bereits einer allgemeinen 
legislativen Erörterung, nach deren Beendigung Wir 
Uns das Weitere vorbehalten. 


Patrimonfal⸗Gerichte. 


6) Dem Antrage, zu geſtatten, daß die Akten und 
Hypotheken⸗Bücher der Patrimonial= Gerichte, wenn es 
der Gerichtsherr genehmigt, in der Wohnung des Rich⸗ 
ters aufbewahrt werden dürfen, ſind Wir zu willfahren 
geneigt, vorausgeſetzt, daß der Richter, nach Vorſchrift 
der $$. 93. u. 104 Tit 17. Th. II. des Allgemeinen 
Landrechts, den erforderlichen, anſtändigen und nach ge⸗ 
ſetzlicher Vorſchrift hinlaͤnglich ſicheren Gelaß nachweiſet, 
und haben deshalb das Erforderliche an Unſeren Juſtiz⸗ 
Miniſter verfügt. 

Der Gegenſtand wird übrigens bei den allgemeinen 
Beſtimmungen, welche über die Verfaſſung und Verwal⸗ 
tung der Patriominial⸗Gerichte zu treffen, Wir Uns vor⸗ 
behalten, ſeine Erledigung ſinden. 

Gerichtsſtand der Juſtitiarien. 

7) Wir wollen, wie in der Denkſchrift vom 1. Mai 
d. J. gebeten worden, nicht nur den auf dem platten 
Lande wohnenden, ſondern allen Juſtitiarien den eximir⸗ 
ten Gerichtsſtand beilegen. 8 
Aufhebung des Partikular⸗Rechts in Schleſiſchen Städten. 

8) Das Geſuch der Städte Ohlau, Strehlen, Zob⸗ 
ten und Wanſen: das daſelbſt geltende Partikurlar⸗Recht 
in Betreff der Erbfolge und ehelichen Gütergemeinſchaft 
aufzuheben und das Allgemeine Landrecht einzuführen, 
iſt vom Verst unterftügt worden. Obwohl die Be⸗ 
merkung, daß nicht bloß jene vier Städte, ſondern wohl 
alle, welche ſich in ähnlicher Lage befinden, denſelben 
Wunſch hegen, darauf hinführt, daß der Gegenſtand all⸗ 
gemeiner aufzufaſſen geweſen wäre, ſo wollen Wir doch 
auch den vorliegenden ſpeziellen Antrag nicht unberück⸗ 
ſichtigt laſſen und haben demſelben zur nöthigen Vorbe⸗ 
reitung eines Geſetz⸗Entwurfs an das Staats⸗Miniſte⸗ 
rium verwieſen. 

5 Beſtrafung kleiner Diebſtähle. 

9) Was den Antrag betrifft, die Beſtrafung der 
kleinen gemeinen Diebftähle bis zum Werthe von fünf 
Thalern den Polizei⸗Behoͤrden zu überweiſen, fo können 
Wir Uns nicht bewogen finden, von dem bereits dieſer⸗ 
halb im Landtags⸗Abſchiede vom 22. Februar 1829 er⸗ 
theilten Beſcheide abzugehen. ; 

Vergütung der bei der Belagerung von Bresiau ſtattge⸗ 


fundenen Brandſchäden. g 
10) Dem vom Landtage bevorworteten Geſuche der 
Schleſiſchen Städte, die Wiederaufnahme des Prozeſſes 
derſelben gegen Unſern Fiskus, wegen Erſtattung der von 
ihnen für die bei der Belagerung von Breslau nieder⸗ 


gebrannten Vorſtädte geleiſteten Brandſchäden⸗Vergütung 


— 
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zuzulaſſen, können Wir nicht entſprechen, vielmehr nur 
auf die den Betheiligten ſchon mehrfach, über die Grund⸗ 
loſigkeit ihres Anſpruchs und über die Unzuläffigkeit des 
Rechtswegs in dieſem Falle, gewordenen Belehrungen 
Bezug nehmen. 

Erlaß reſp. Ermäßigung der Stempel: Abgabe. 

11) Die erbetene Befreiuung der Schenkungen und 
Vermächtniſſe an Armen⸗Anſtalten und milde Stiftun⸗ 
gen haben Wir zugeſtanden, und werden wegen der die⸗ 
ſerhalb erforderlichen weiteren Maßnahmen Anordnung 
treffen. : 

Dagegen können Wir auf den zweiten Antrag, wor⸗ 
in eine Ausdehnung der Vorſchrift des Geſetzes vom 31. 
März 1838 §. 2. Nr. 8 wegen Einführung kürzerer 
Verjährungsfriſten, dahin in Antrag gebracht wird, daß 
auch die Nachzahlung der von den Gerichten oder Ver⸗ 
waltungs⸗Behörden unterbliebenen Einforderung von 
Werthſtempeln, welche mehr als ein Prozent betragen, 
binnen vier Jahren verjähren möge, in Betracht der in 
der Selbſt⸗Beſteuerung liegenden eigenthümlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Stempel⸗Abgabe nicht eingehen. Nach $. 
600 der Kriminal⸗Ordnung verjähren übrigens alle Stem⸗ 
pel⸗Strafen binnen 5 Jahren, ſo daß es in dieſer Be⸗ 
ziehung keiner neuen Beſtimmung bedarf. 

Hinſichtlich des dritten Antrages, betreffend die Er⸗ 
ledigung der, wegen Ermäßigung einiger Tarifſätze des 
Stempelgeſetzes angebrachten Petition vom 31. März 
1837 müſſen Wir es bei der Beſcheidung in dem Land⸗ 
tags⸗Abſchiede vom 20. November 1838 belaſſen, wo⸗ 
nach dieſer Gegenſtand ſeine angemeſſene Erledigung nur 
bei der Reviſion des Stempel⸗Geſetzes finden kann. 

Erweiterung des Creutzburger Armenhauſes. 

12) Wegen eines baldigen Erweiterungs⸗Baues des 
Armenhauſes in Creutzburg auf Koſten der dazu dispo⸗ 
niblen provinzialſtändiſchen Fonds, und mithin zur Aus⸗ 
dehnung dieſes Inſtituts etwas anzuordnen, würde ge⸗ 
genwärtig, wo der neue Gefeg-Entwurf über die Armen⸗ 
pflege bereits Unſerem Staatsrath zur Prüfung und 
Schluß⸗Berathung vorliegt, und nach. der zu erwarten⸗ 
den baldigen Beendigung dieſer Berathung, die Emana⸗ 
tion des neuen Geſetzes ſofort erfolgen ſoll, dem eignen 
Intereſſe Unſerer getreuen Stände nicht entſprechen. 

Denn da das Armen⸗Geſetz ſelbſt erſt Beſtimmun⸗ 
gen über den Umfang der Verpflichtungen der Provin⸗ 
zial⸗Fonds enthalten, daraus aber ſich wieder ergeben 
wird, welche Zwecke bei der künftigen Wirkſamktit des 
Creutzburger Armenhauſes ag ferner erreicht werden 
ollen, fo läßt ſich erſt nach abe dieſe i Fi 
hen galt Scared ae esd e bn wer 


gen mit 


chem Umfange eine Ausdehnung dieſer Anſtalt nothwen⸗ f 


dig fein. wird. 
Bau: Polizel- Ordnung für die Städte. x 

13) Die Uns vorgetragenen, für die Erlaſſung einer 
Allgemeinen Bau⸗Polizei⸗Ordnung für die Städte der 
Provinz ſprechenden Gründe haben Wir der Berückſich⸗ 
tigung werth befunden. Auf Unſern Befehl hat Unſer 
Miniſter des Innern und der Polizei daher bereits die 
Regierungen mit Anweiſung verſehen, ſich der Bearbei⸗ 
tung des Entwurfes einer Baupolizei⸗Ordnung für die 
Städte der Provinz Schleſien zu unterziehen und ſolchen 
zur weiteren Beſchlußnahme vorzulegen. 

Abänderung der Geſinde⸗Ordnung. 

14) Anlangend die gewünſchte Abänderung des $. 
9. der Geſinde⸗-Ordnung vom 8. November 1810, um 
die Dienſtherrſchaft bei Miethung eines noch in Dien⸗ 
ſten ſtehenden Geſindes zu ſichern, daß das beſtehende 
Dienſtverhältniß auch in rechtsbeſtändiger Weiſe gelöſt 
worden und das Geſinde dadurch am Antritt des neuen 
Dienſtes nicht werde behindert werden, ſo iſt bereits 
durch eine Cirkular⸗Verfügung der Miniſterien der Ju⸗ 
ſtiz und des Innern und der Polizei vom 12. Auguſt 
1816 angeordnet, daß Dienſtboten, die bereits vermie⸗ 
thet geweſen ſind, nicht blos beim Antritt ihres ander⸗ 
weiten Dienſtes, ſondern ſchon bei der neuen Vermie⸗ 
thung derjenigen Herrſchaft, welcher fie ſich neu verdin⸗ 
gen, nachweiſen müſſen, daß die Verhältniſſe zu der bis⸗ 
herigen Dienſtherrſchaft jener anderweitigen Vermiethung 
nicht entgegenſtehen. Wir haben befohlen, daß dieſe 
ſchon flüher bekannt gemachte Beſtimmung aufs neue 
in Erinnerung gebracht werden und in der Provinz all: 
gemein zur Anwendung kommen ſoll. 

Den Vorſchlag wegen der Einführung von Dienſt⸗ 
büchern für das Gefinde finden Wir zweckmäßig und 
haben die Behörden zur thunlichſten Beſchleunigung 
der dieſerhalb bereits eingeleiteten Verhandlungen ange: 


en. x 
via Ablösbarkeit der Dienfte der Dreſchgärtner. 


15) Das Verfahren, welches gegenwärtig in Nieder⸗ 
Schleſien angewandt wird, um in ſtreitigen Fällen die 
Ablösbarkeit der auf Dreſchgärtner⸗Stellen haftenden 
Handdienſte feſtzuſtelen, koͤnnen Wir aus den in der 
anliegenden Denkſchrift Unfers Miniſters des Innern 
und der Polizei entwickelten Gründen nicht mißbilligen 
und in den bei eimelnen ſchiedsrichterlichen Entſcheidun⸗ 
gen vorgefallenen Mißgriffen um fo weniger eine gemü- 
gende Veranlaſſung zu den in Antrag gebrachten ander⸗ 
weiten Maßregeln finden als letzteren Überhaupt und ins⸗ 
befondere der, zwar von der Majorität gewünſchten, aber 
von dem Stande der Landgemeinden verworfenen Feſt⸗ 
ftellung eines Normalſatzes für die Größe und Beſchaf⸗ 
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fenheit des zu einer Ackernahrung en Grund: 
befiges, bie in der Denkſchrift hervorgehobenen erhebli⸗ 
chen Bedenken entgegenſtehen und bereits das Nöthige 
angeordnet iſt, um die Wiederholung der gerügten Miß⸗ 
griffe möglichſt zu verhüten. 

Verſicherung gegen Hagelſchaden. 

16) Der in Vorſchlag gebrachten Bildung einer auf 
Gegenfeitigkeit gegründeten Hagel⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
für den ganzen Staat ſtehen ſo erhebliche Bedenken 
entgegen, 7 darauf nicht eingegangen werden kann. 

Sollte die Errichtung einer ſolchen Societät für die 
Provinz Schleſien in ähnlicher Art, wie ſie in der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen beſteht, für rathſam gehalten werden, 
wollen Wir darüber die weiteren Anträge des nächſten 
Landtages erwarten. . : 

Aufhebung der Lohnfuhr⸗Abgabe und Ermäßigung der 
r Porto: Taxe. 

17) Die in der Denkſchrift vom 30. April d. J. 
erbetenen Modifikationen der beſtehenden Poſtgeſetze be⸗ 
zwecken Erleichterungen des Verkehrs, deren Berückſich⸗ 
tigung bei dem Entwutfe eines neuen Poſtgeſetzes be: 
reits beabſichtigt worden iſt. 

Die Aufhebung der Lohnfuhr⸗Abgabe ſoll vom 1. Ja⸗ 
nuar 1842 ab ſtattfinden, wogegen es den Berathun⸗ 
gen über das neue Poſtgeſetz vorbehalten bleiben muß, 
zu erwägen, in wie weit es zuläſſig iſt, die Verordnun⸗ 
gen über den Zwangsgebrauch der Extrapoſten zu mil⸗ 
dern und die Porto⸗Taxe zu ermäßigen. 

. Aufhebung von Wehren im Oderſtreme. 

18) Wir haben aus der ſtändiſchen Eingabe vom 
19. April d. J. gern erſehen, daß der Erfolg der ſeit 
einer Reihe von Jahren zur Verbeſſerung des Fahrwaſ⸗ 
ſers im Oderſtrome und zur Regulirung des letzteren 
unternommenen und fortgeführten Arbeiten einen bele⸗ 
benden Einfluß auf den Schifffahrt⸗Verkehr gebt hat 
und ſoll dieſem, für den Wohlſtand der Provinz fo wich⸗ 
tigen Gegenſtande auch fernerhin beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet bleiben. Daß die Uns vorgetragenen 
Wünſche Unſern landesväterlichen Abſichten begegnen, 
mögen Unſere getreuen Stände daraus entnehmen, daß 
die erſteren theils erfüllt, theils Gegenſtand ſchwebender 
Unterhandlungen ſind. Das Wehr zu Lübchen iſt vom 
Staate angekauft, um es zur Verbeſſerung der Schiff⸗ 
fahrt abzubrechen, und die, mit Rückſicht auf die Vor⸗ 
fluth⸗Verhältniſſe nur mit Vorſicht zu fördernden Arbei⸗ 
ten ſind in der Ausführung begriffen. 

Das Wehr zu Dyhrnfurt iſt zwar noch nicht vom 
Staate erworben, wie in der Denkſchrift vorausgeſetzt 
wird; es ſchweben aber wegen Erwerbung deſſelben Ver⸗ 


ae welche einen baldigen günfigen Erfolg er⸗ 


warten laſſen und ſoll dann auch dieſes Wehr zur Er⸗ 
leichterung des Schiffderkehrs ech e Die 
Kaſſation der ſonſt noch auf der Oder befindlichen Wehre 
iſt nicht zuläſſig; fie find aber auch der Schifffahrt theils 
nicht hinderlich, theils iſt durch die Einrichtung zweck⸗ 
mäßiger Schleuſen für dieſelbe zureichend geſorgt. 

Was namentlich das Wehr bei Brieg betrifft. fo 
dürfte deſſen Abbruch mit erheblichen Nachtheilen für 
den Schiffverkehr verbunden fein, die ſich erſt fpät und 
mit ganz unverhältnigmäßigen Koſten möchten beſeitigen 
laſſen. Inzwiſchen wird darauf Bedacht genommen 
werden, daß für den Zweck künftiger Verbeſſerungen 
der Schifffahrt dem Staate die Dispoſitions⸗Befugniſſe 
ten werde. Bis dahin wird die ſich ihrer Vollendung 
nähernde Schiffsſchleuſe dem Bedürfniſſe des Verkehrs 
auf dieſem Punkte genügen. ö 

An Häfen zur Aufnahme der Schiffsgefäßße während 
des Winters fehlt es der Oder in Schleſien nicht. Es 
find. dergleichen dei Maltſch und bei Neufalz eingerich⸗ 
tet, fie ſtehen den Schiffern unentgeldlich offen, und die 
Behörden find mit ihrer Verbeſſerung beſchäftigt. Auch 
wurde die Anlage eines Winterhafens bei Breslau be⸗ 
abſichtigt, und es find deshalb ſchon vor längerer Zeit 
Verhandlungen eingeleitet worden, welche aber bisher 
wegen mangelnder Theilnahme der Stadt und der da⸗ 


bei zunächſt betheiligten Gewerbtreibenden keinen günſti⸗ 
un Erfolg gehabt haben. Auf dieſe Theilnahme durfte 


wenn anders die Nothwendigkeit der Anlage vor: 
nächſt iſt, um ſo mehr gerechnet werden, als dieſe zu⸗ 
würde in Lokalverhältniſſen ihre Begründung finden 
finden on ir werden, wenn ſie ſich ſpäterhin angeregt 
rung N eine angemeffene Unterſtützung zur Ausfüh⸗ 
aues nicht verſagen. a 
Lehns N 
erhältniſſe in den Fürſtenthümern Schweidnitz 

100 Per Anga, and See en 
Fürſtenthümern ntrag, die Lehns⸗Verhältniſſe der in den 
tergüter eben p chweidnitz und Jauer gelegenen Rit⸗ 
geſchehen und für duſegen, wie dies in früheren Zeiten 
zu dem Jahre Er Zukunft eben ſo wenig, als bis 
Gütern, bei Za von den hier in Rede ſtehenden 
Art er Alodifitane von Reluitions⸗Kapitalien jeder 
bereits durch Une date 9 . r en, hat 
Staats : Minifterium 5 5 5 b. J. ee 
gefunden. Danach ſollen 58 Borsche 5 8.153 
der Gemeinheitstheilungs Ordnung vom 7. Juli 1821 
ar des $ 40 be „Ordnung von demſelben 
age auf die an Beſitzer Schweidnit⸗Jauerſcher Lehne 


zu zahlenden Geldentſchädigungen in Beziehung auf de⸗ 


über das Wehr, ſoweit ihm dieſelbe jetzt zuſteht, erhal⸗ 


=> 


ven Wiederanlegung zu Lehn nicht weiter Anwendung 


finden, vielmehr in Anwendung der Befugniß ſolcher 
Beſitzer zur Verwendung dieſer Geld⸗Entſchädigungen 
lediglich die für die Beſitzer der Allodialgüter gege⸗ 
benen Vorſchriften zur Richtſchnur dienen. Nach, Maß⸗ 
gabe dieſer Beſtimmung kann alſo keine Allodiſikations⸗ 
Quote für Reluitions⸗Kapitalien jeder Art ferner gefor⸗ 
dert werden. 3 
Aufhebung der Handels⸗Verträge mit den Niederlanden, 
Hamburg und Bremen. 

20) Wir haben Uns bereits bewogen gefunden, den 
Handels⸗Vertrag mit dem Königreich der Niederlande, 
ſo wie die mit den freien Hanſeſtädten Hamburg und 
Bremen, wegen gegenſeitiger Verkehrs⸗Erleichterungen be⸗ 
ſtehenden Uebereinkünfte, bei deren, mit Ende dieſes Jah⸗ 
res eintretendem Ablaufe nur unter angemeſſenen Modi⸗ 
fikationen fortzuſetzen und eine desfallſige Eröffnung an 
die Regierungen jener Staaten bereits gelangen laſſen. 
Hierdurch erledigt ſich der Antrag wegen Aufhebung der 
gedachten Verträge. 

Was die Beſteuerung, ſowohl des Kolonial- als des 
inländiſchen Rübenzuckers betrifft, ſo wird das Reſultat 
der darüber mit den Regierungen der Zoll- Vereinsſtaa⸗ 
ten getroffenen und noch zu treffenden Vereinbarungen 
zu ſeiner Zeit auf dem geordneten Wege bekannt ge⸗ 
macht werden. > 

Ruſſiſche Gränzſperre. 

21) Die Nachtheile, die für das Land aus den ge⸗ 
genwärtigen Handels- und Gränz⸗Verhältniſſen mit Ruß⸗ 
land erwachſen, ſind uns nicht unbekannt, und mögen 
Unſere getreuen Stände vertrauen, daß Wir jede Gele⸗ 
genheit benutzen werden, um deren Beſeitigung oder Mil⸗ 
derung herbeizuführen. 

Ablöſung der Gewerbe» Berechtigungen. 

22) Der Antrag, die Ablöſung der Gewerbs⸗Berech⸗ 
tigungen in den mittleren und kleinen Städten betref⸗ 
fend, hat bereits durch die Beſcheidung, welche dem drit⸗ 
ten Provinzial⸗Landtage in dem Landtags⸗Abſchiede vom 
30. Dezember 1831 zu II. 1. c. zu Theil geworden 
iſt, ſeine Erledigung gefunden, und können Wir daher 
nur auf dieſelbe hinweiſen. 

Steigerungsſätze bei der Gewerbe⸗Steuer. 

23) Die vorgeſchlagene Aenderung der Steigerungs⸗ 
ſätze, in denen die nach Mittelſätzen beſteuerten Gewer⸗ 
betreibenden geſetzlich zur Gewerbe⸗Steuer zu veranla⸗ 
gen find, erſcheint aus dem im Landtags Abſchiede 
vom 2. Juni 1827 bereits bemerklich gemachten Grün⸗ 
den nicht als zweckmäßig. 

Chauſſee⸗ Bauten. 

24) Die Anträge anf Erbauung von Kunſtſtraßen 
von Oppeln nach Ratibor und Troppau, von Breslau 
auf Poſen und auf Warſchau ſollen bei der Vertheilung 
der, zu Chauſſee⸗Neubauten zur Verwendung kommen⸗ 
den Geldmittel in Erwägung genommen werden. 


. Wollmärkte zu Ratibor. 

25) Wir wollen genehmigen, daß die Wollmärkte zu 
Ratibor, wie es durch den Landtags⸗Abſchied vom 20. 
November 1838 für die Jahre 1838 und 1840 ver⸗ 
ſuchsweiſe nachgelaſſen iſt, fernerhin vor den Breslauer 
Woll⸗Märkten abgehalten werden. 

Verlegung des Buß⸗ und Bettages. 

26) Der Verlegung des Buß⸗ und Bettages in eine 
andere Jahreszeit ſteht eine langjährige Gewohnheit des 
kirchlichen Lebens entgegen, und Wir können die dafür 
aus der Dringlichkeit der Feldarbeiten hergeleiteten 
Gründe nicht für ausreichend halten, um eine Aenderung 
der beſtehenden Einrichtung anzuordnen. 


Vermehrung der Zahl der Seminariſten. 

27) Bei dem fortdauernden Mangel an wahlfähi⸗ 
gen Schulamts⸗Kandidaten werden Wir dafür Sorge 
tragen, daß die bisher aus den Seminarien der Pro⸗ 
vinz Schleſien hervorgegangene Anzahl anſtellungsfaͤhiger 
Seminariſten derſelben auch ferner erhalten werde. Es 
darf jedoch die bisherige Ueberfüllung der Seminarien 
nicht fortdauern, wodurch der Erreichung ihres Zweckes 
großer Eintrag geſchehen würde. Denn dieſer Zweck be⸗ 
ſteht nicht allein darin, die Seminariſten mit einem 
gewiſſen Maaße von Kenntniſſen auszurüſten, deren fie 
in ihrem künftigen Beruf für den Unterricht bedür⸗ 
fen, ſondern weſentlich darin, die Fertigkeit im Unterrichten 
durch vielfache Uebung in den verſchiedenen Fächern des 
Elementar⸗Unterrichtes bei ihnen hervorzubringen und 
zugleich diejenige religiöſe und ſittliche Geſinnung in ih: 


nen zu beleben, ohne welche ſie in ihrem künftigen Be⸗ 


ruf nicht ſegensreich zu wirken vermögen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung können die Seminarien nur dann erfüllen, 
wenn die Räumlichkeit derſelben und die in ihnen be⸗ 
findlichen Lehrkräfte mit der Zahl der Seminariſten in 
richtigem Verhältniß ſtehen. 

Wir haben daher Unſern Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten angewieſen, 
die Mittel und Wege, durch welche dem Bedürfniß der 
Provinz an wahlfähigen Schulamts⸗Kandidaten am an⸗ 
gemeſſenſten abgeholfen werden kann, in nähere Erwä⸗ 
gung zu ziehen und Uns darüber zur weiteren Beſchluß⸗ 
nahme Vorſchläge zu machen. 

g Sonntags⸗Jahrmärkte. 

28) Bei dem Antrage, daß hinſichtlich der Zulaſ⸗ 

fung von Sonntags⸗Jahrmärkten in der ganzen Provinz 


gleichmäßige Geundfüge in Anwendung kommen möch⸗ 
ten, muß in Erwägung gezogen werden, ob dadurch auf 
eine Vermehrung oder Verminderung dieſer Jahrmärkte 
hingewirkt werden ſoll. Da das Abhalten von Jahr⸗ 
märkten an Sonn⸗ und Feſttagen überhaupt keine Ver⸗ 
günſtigung verdient und auf die Gründe, aus welchen 
in früheren Zeiten Bewilligungen dieſer Art ſtattgefun⸗ 
den haben, gegenwärtig ein bedeutendes Gewicht nicht 
mehr gelegt werden kann, ſo iſt das Fortbeſtehen der 
Sonntags⸗Jahrmärkte nur an Orten, wo bei der Eigen⸗ 
thümlichkeit gewohnter Verkehrs⸗Verhältniſſe eine Abaͤn⸗ 
derung mit erheblichem Nachtheile für dieſelben verbun⸗ 
den ſein würde, fernerhin für zuläſſig zu erachten, kei⸗ 
nesweges aber eine Vermehrung derſelben zu geſtatten. 

Hiernach würde ſich die beantragte Gleichmäßigkeit 
der Grundſätze hinſichtlich der Wahl der Jahrmarktstage 
nur dadurch erreichen laſſen, daß künftig alle bisher an 
Sonn⸗ und Feſttagen abgehaltene Märkte auf Wochen⸗ 
tage verlegt würden. Weil aber anſcheinend die Peti⸗ 
tion auf eine ſolche Aenderung nicht gerichtet iſt, ſo ha⸗ 
ben Wir Bedenken getragen, derſelben eine weitere Folge 
zu geben. 
vn über den Ablauf und die Anhaltung der Gewaäͤſſer. 

29) Der Entwurf eines Geſetzes zur Beförderung 
des Ablaufs und zur Anhaltung und Benutzung der 
Gewäſſer iſt unter Berückſichtigung der von den Ver⸗ 
ſammlungen Unſerer Stände gemachten Erinnerungen 
einer Umarbeitung unterworfen worden, in deren Folge 
die ſchließliche Feſtſtellung deſſelben und die Erledigung 
der Uns vorgetragenen Bitte um baldige Erlaſſung die⸗ 
ſes Geſetzes zu erwarten ſteht. 

Gewerbe⸗Polizei⸗Geſetz. 

30) Der Entwurf eines allgemeinen Gewerbe⸗Poli⸗ 
zei⸗Geſetzes liegt in Unſerem Staatsrathe noch zur Be⸗ 
rathung vor, welche, ſo weit es die Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtändes geſtattet, beſchleunigt werden ſoll. 

Strafgeſetz gegen Thierquälerei. 

31) Der Antrag wegen Erlaſſes eines Strafgeſetzes 
gegen die Thierquälerei hat die nach $ 47 des Geſetzes 
vom 27. März 1824 erforderliche Majorität von zwei 
Drittheilen der Stimmen nicht erhalten, und hätte Uns 
daher dieſe Petition nicht vorgelegt werden ſollen. 

Zu Urkund Unſerer vorſtehenden gnädigſten Reſolu⸗ 
tionen haben Wir gegenwärtigen Landtags⸗Abſchied aus⸗ 
fertigen laſſen, auch Höchſteigenhändig vollzogen, und 
bleiben Unſern getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 

Gegeben Sansſouci, den 6. Auguſt 1841. f 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

: Prinz von Preußen. : 
v. Boyen. Mühler. v. Rochow. v. Ladenberg. 
Rother. v. Alvensleben. v. Werther. 
Eichhorn. v. Thile. Graf v. Stolberg. 


Berlin, 14. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben den Kammergerichts⸗Rath Taddel zum Geheimen 
Juſtizrath Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Königl. Wür⸗ 
tembergiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf von Beroldingen, von Hamburg. 


Es hat hier einiges Aufſehen erregt, daß der Baron 
v. Bülow faſt unmittelbar nach ſeiner Ankunft von 
London und noch ermüdet von den Beſchwerden ſeiner 
in die ſtürmiſchen Tage des 18. und 19. Juli getrof⸗ 
fenen Seereiſe, ſofort an den Ort ſeiner neuen Beſtim⸗ 
mung, nach Frankfurt, abgereiſt iſt, um ſeine Funktio⸗ 
nen als dieſſeitiger Bundestags⸗Geſandter anzutreten. 
Dem Vernehmen nach ſind es hauptſächlich zwei Ge⸗ 
genſtände, welche damit in Beziehung ſtehen, nämlich 
die Berathungen über den Bau der deutſchen Bundes⸗ 
feſtungen und die Vereinbarung mit den Bundesſtaaten 
über erweiterte Freiheit der Preſſe, welche bekanntlich 
durch Bundes tagsſchlüſſe am meiften beſchränkt iſt. Was 
den erſten Gegenſtand anlangt, ſo iſt es in der That 
an der Zeit, daß die Befeſtigungen, welche nunmehr ſeit 
25 Jahren auf dem Papier ſtehen, nunmehr auch end⸗ 
lich zur wirklichen Ausführung gelangen, zumal einzelne 
franzöſiſche Tagesblätter, z. B. der National, immer 
noch das Geſchwätz von der Rheingrenze fortſezen, und 
ſich gar nicht vorherſehen läßt, wie viel bei unſeren 
leichtbeweglichen Nachbaren die tägliche Wiederholung 
eines und deſſelben Themas ins Blut geht. Preußen 
iſt in der That auch betheiligt, daß den desfallſigen Be⸗ 
ſtimmungen der Friedensſchlüͤſſe endlich Genüge geleiſtet 
werde. Preußen hat im eignen und in ganz Deutſch⸗ 
lands Intereſſe den Mittel⸗ und Niederrhein mit einer 
Kette von Befeſtigungen bewahrt und inſofern ſeine 
Pflicht als Bundesſtaat mehr als erfüllt. Dieſe koſt⸗ 
fpieligen Schutzwehren verlieren aber einen großen Theil 
ihrer Bedeutung, wenn am Oberrhein das ſüdliche Deutſch⸗ 
land den Angriffen von Weſten her offen da liegt, da 
auf dieſem Wege die ſämmtlichen Rheinlande flankirt 
werden können. Von gleicher Wichtigkeit ſcheint uns 
eine angemeſſene Erleichterung der Feſſeln, welche gegen⸗ 
wärtig die Preſſe drücken. Bekanntlich hat ſich unſer 
verehrter König ſehr beſtimmt und ſehr günſtig in dieſem 
Sinne ausgeſprochen, und es fragt ſich nur noch, ob 
die fo ſehr erſehnte Maßregel durch mehr concife Cen⸗ 
ſur⸗Inſtruktionen oder durch beſtimmtere Vorſchrift über 
Preßvergehungen zur Ausführung gebracht werden ſoll. 


zurückgelegt fein. — 


Jedenfalls wird dadurch auf die öffentliche Stimmung 
höchſt günſtig eingewirkt werden, und es läßt ſich nicht 
bezweifeln, daß nach dem Vorgang anderer Länder die 
geiſtigen und die materiellen Intereſſen in gleichem Maße 
dadurch gewinnen werden. (H. C. 
Aus Königsberg hört man, daß die Akten in dem 
Jakobi'ſchen Prozeß ſchon ſeit mehreren Monaten hier⸗ 
her eingeſendet ſind, ohne daß bisher dem Angeſchuldig⸗ 
ten eine weitere Kenntniß vom Stande feiner Angele⸗ 
genheit mitgetheilt werden konnte. Hr. Jakebi ſoll ſich 
nun wiederholt an den Miniſter gewandt und dringend 
gebeten haben, ihn der Ungewißheit ſeiner Lage durch 
Beſchleunigung des Prozeſſes zu entheben. — Die 
Stadt hat zur Unterſuchung der Wahlumtriebe, welche 
bei den letzten Stadtverordneten⸗Wahlen vorgekommen 
ſind, eine Kommiſſion ernannt, nach deren Bericht in 
mehreren Bezirken die Wahlen annullirt und neue an⸗ 
geordnet werden ſollen. Für Berlin iſt eine ſolche 
Wahlangelegenheit etwas Neues, aber ſie kommt zu ge⸗ 
legener Zeit, um den ſtädtiſchen Angelegenheiten mehr 


Intereſſe zuzuwenden, und nimmt die Theilnahme dafür 


auch in den höheren Klaſſen der Bürgerſchaft in An⸗ 
ſpruch, welche bisher nur allzuſehr bemüht war, ſich von 
den Mühen und Arbeiten zum gemeinſamen Beſten fo 
viel als möglich entfernt zu halten. — Die Lokomotive, 
welche die hieſige Maſchinenfabrik Borſig der Berlin⸗ 
Leipziger Eiſenbahn geliefert hat, bewährt ſich als vor⸗ 
trefflich, daß man nun auch für die Stettiner Bahn 
mehrere dergleichen beſtellt. Die erſte ward mit 14,000 
Thlrn. bezahlt; Herr Borſig hofft jedoch, ſie künftig mit 
11,000 Thlrn. herſtellen zu können, und will ſein gro⸗ 
ßes Etabliſſement ganz für Lokomotivenbau einrichten. 

(Oberdeut. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Kiſſingen, 11. Auguſt. (Privatmitth.) J. M. 
die Königin von Würtemberg beſuchte heute zum 
letzten Male in dieſer Saiſon den Kurgarten, nach dem 
Höchſtdieſelbe ſechs volle Wochen am hieſigen Badeorte 
zugebracht. Mit Bezugnahme auf die für morgen in 
der Frühe anberaumte Abreiſe des durchlauchtigſten Brun⸗ 
nengaſtes, hatte der Chef des Commiſſions ⸗Büreaus, 
Herr Niedergeſäß, die beiden vor dieſem Büreau am 
oberen Eingange des Kurgartens aufgepflanzten k. baie⸗ 
riſchen Flaggenſtöcke mittelſt eines Laubgewindes unter 
einander verbunden, in deſſen Mitte ein Medaillon, von 
lebendigen Blumen umkränzt, angebracht war, wo man 
die Worte las: „Pauline, komm wieder.“ — In 


Betreff des Reiſeplans J. M. erfährt man, daß ſich 


Höchſtdieſelbe von hier geraden Weges nach Frankfurt 
begeben und daſelbſt das Nachtlager nehmen wird. Von 
dieſer Stadt aus geht die Königin auf der Taunus⸗ 
Eiſenbahn nach Mainz und von hier, mittelſt Dampf⸗ 
ſchiff, Rhein abwärts nach Holland, um bei Höchſtihrer 
Frau Tochter, der Prinzeſſin von Oranien, einen 
Beſuch abzulegen. Die ganze ziemlich lange Wegſtrecke 
von Kiſſingen bis nach dem Haag dürfte, wie man 
vorläufig vernimmt, in Zeit von höchſtens vier Tagen 
Während der jüngſt verwichenen 
fünf Tage, wo wir ziemlich ſchönes Wetter hatten, ſind 
einige hundert neue Badegäſte eingetroffen, fo daß die 
Kurliſte ſchon jetzt deren Anzahl auf 3400 angiebt, eine 
Ziffer, welche die vorjährige Kurliſte am Schluſſe der 
Saiſon noch nicht erreicht hatte. Unter den Brunnen⸗ 
Gäſten höchſten Ranges, deren Ankunft man in den 
nächſten Tagen entgegen ſieht, nennt man auch J. K. 
H. die Frau Herzogin von Kent und die fürſtlich 
Lein ingen'ſche Familie, für welche die Departements, 
die bis jetzt die Königin von Würtemberg im Kurhauſe 
inne hatte, in Beſtellung genommen ſind. Außerdem 
werden noch mehre vornehme Engländer hier erwartet, 
namentlich der Herzog von Bedford. — Der königl. 
preuß. Staatsminiſter und General⸗Poſtmeiſter v. Nag⸗ 
ler hat ſich von den Beſchwerden der Reiſe nunmehr 
wieder ſo weit erholt, daß man Se. Exc. regelmäßig zu 
den Trinkſtunden im Kurgarten ſieht. 


Nuß land. 


Warſchau, 9. Auguſt. (Privatmitth.) Fortwäh⸗ 
rende Näſſe in der Witterung und Dürre in der Po: 
litik. — Am 3. d., dem Namenstage der verſtorbenen 
Kaiſerin Mutter, welche ſich um die Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalten der Ruſſ. Monarchie fo verdient machte, wurden 
von der Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft hier wieder zwei 
neue Zufluchtsſäle feierlich eröffnet. — Der polniſche 
Staatsſekretär und Geheimerath Turkul iſt endlich an⸗ 
gekommen. — Es ſcheint immer ſicherer zu werden, daß 
wir die Freude haben werden, in dieſem Monat Se. 
Kaiferl. Majeſtät hier zu ſehen. — Zur Abrechnung der 
hieſigen Bank, wegen ihrer Auslagen für den Bergbau, 
iſt ein Comité unter dem Vorſitze des Generaladiutan⸗ 
ten v. Rautenſtrauch ernannt, welcher auch die Abrech⸗ 
nung wegen des Chaufferbaues durch die Bank regu⸗ 
Urte. — An der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn wird ganz 
nahe bei unſerer Stadt mit Emfigkeit gebaut. Einige 
Ingenſeure und Eiſenbahn⸗Beamte find ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit zur Beſichtigung der fremden Eiſenbahn und 
beſonders um ſich mit deren Verwaltung und Po⸗ 
lizei bekannt zu machen, auf Reifen gefandt worden. — 
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Das Regenwetter hat auch in verfloſſener Woche die 
Ernte ſehr behindert, da es indeſſen doch nicht überall 
getroffen hat, ſo iſt doch auch vieles Getreide eingebracht 
worden. Bei den fortwährenden günſtigen Berichten 
aus Danzig und London behalten auch unſere Getrei⸗ 
depreiſe eine ſteigende Tendenz. Man bezahlte vergan⸗ 
gene Woche auf hieſigem Markte durchſchnittlich den 
Korſez Weizen zu 31½ Fl., Roggen 195% Fl., Gerſte 
13 Fl., Hafer 10 ½ — ½ Fl. Das Garniz Spiritus 
unverſteuert 2 Fl. 27 Gr. — In Wolle und allen 
übrigen Geſchäften ſehr ſtill. — Für neue Pfandbriefe 
gab man 97 - 97 Fl. 7 Gr. 

Polniſche Gränze, 31. Juli. Reiſende, die aus 
Polen zurückkommen, theilen die Bemerkung mit, daß 
dort gegenwärtig eine ungleich günſtigere Stimmung 
des Volkes — worunter hier faſt immer nur der 
Adel zu verſtehen iſt — Platz zu greifen ſcheine, als 
früher. So wie man ehemals nur Klagen, mitunter 
auch Aeußerungen tiefen Unmuthes hörte, laſſen ſich jetzt 
einzelne Stimmen vernehmen, welche Zufriedenheit mit 
den Maßregeln der Regierung ausdrücken. Die Urſache 
dieſer günſtigen Umwandlung will man in mehreren Um⸗ 
ſtänden finden. Eine der erſten, glaubt man, ſei das 
wieder auftauchende Gerücht von einem Vicekönige für 
Polen in der Perſon des Herzogs von Leuchtenberg, und 
einer damit wiederherzuſtellenden theilweiſen Nationalität. 
Ferner haben die Amneſtirungen, welche der Kaiſer meh⸗ 
reren gerichtlich verfolgten Individuen hat angedeihen 
laſſen, ihren günſtigen Eindruck nicht verfehlt. Aber 
auch die Anſtalten, welche von Seiten der Regierung 
zum materiellen Wohle des Landes immer fort getroffen 
werden, bleiben nicht ohne gute Wirkung auf die Volks 
ſtimmung, Selbſt auch die Verordnung, daß künftig 
nur Derjenige als adelig gelten ſolle, der ſeinen Adel 
durch Dokumente nachweiſen kann, hat im Allgemeinen 
guten Anklang gefunden, ſo ſehr man auch Anfangs ge⸗ 
rade das Gegentheil gefürchtet hatte. Auch kann man 
wohl, ohne der Sache Gewalt anzuthun, behaupten, 
daß die leider immer entſchiedener ſich ausſprechende Ab⸗ 
neigung der Slaven gegen die Deutſchen die Polen den 
Ruſſen allmählig näher führen werde. Dies Alles find 
Mittheilungen von Reiſenden, von denen man die Ueber⸗ 
zeugung hat, daß ſie mit offenen Augen und geſundem 
Urtheile beobachten. (Schw. Merk.) 


* 


Großbritannien. 


London, 7. Auguſt. Ungeachtet des Cirkulars, 
welches Lord J. Ruſſell an die miniſteriellen Mitgleder 
des Unterhauſes gerichtet hat, und worin er ſie auffor⸗ 
dert, am 19ten d. auf ihrem Platze zu fein, wird von 
Toryblättern noch der Argwohn geäußert, daß das Mi⸗ 
niſterium die Eröffnung der Seſſion auf eine ſpätere 
Zeit verſchieben werde. „Aus Andeutungen“, ſagt der 
Morning Herald, „die man in Schloß Windſor hat 
fallen laſſen, geht hervor, daß man als Grund dafür 
anführt, das jetzige Miniſterium wünſcht erſt die Geburt 
eines Prinzen von Wales abzuwarten. Die Niederkunft 
Ihrer Majeftät dürfte nun aber nicht vor Mitte oder 
Ende Oktober ſtattfinden.“ 


Eine Anzahl Fabrikanten und Kaufleute der Lon⸗ 
doner City haben eine Petition an die Königin ge⸗ 
richtet, worin ſie Ihre Majeſtät erſuchen, dem neuen 
Parlamente folgende Maßregeln vorſchlagen zu laſſen: 
1) eine Reviſion der Auflagen, damit der Gewerbefleiß 
nur einer mit der Grundſteuer in richtigem Verhältniß 
ſtehenden Abgabe unterworfen werde; 2) Aufhebung al⸗ 
ler die Entwickelung des Handels und Gewerbfleißes 
hindernden Beſchränkungen; 3) daß Jeder, der Anleihen 
für fremde Regierungen in England negoziire, für die 
Zinszahlung verantwortlich gemacht werden ſolle: 4) ei⸗ 
nen feſten Stempelſatz für alle Akte und Kontrakte; 5) 
Verhinderung des Eingriffs der Banken in die Königl. 
Münz⸗Prärogative, 6) Zurücknahme des Geſetzes, wo⸗ 
durch die Armenpflege umgeändert wurde. 

Das kürzlich von Boſton zu Liverpool angekommene 
Dampfſchiff „Britannia“ hat die Ueberfahrt in 9 Ta⸗ 
gen und 19 Stunden gemacht, die kürzeſte Zeit, in der 
bis jetzt eine Fahrt von Amerika nach Europa zurückge⸗ 
legt worden iſt. Der Britiſche Geſandte in Wafhing- 
ton, Herr For, ſoll nämlich dem Capitän dieſes Dampf⸗ 
boots die größte Eile anempfohlen haben, damit Lord 
Palmerſton möglichſt ſchnell von der neuen Verwicke⸗ 
lung der Mac Leodſchen Angelegenheit unterrichtet werde. 


Frankreich. 


Paris, 9. Auguſt. Man ſollte wirklich glauben, 
daß in Frankreich durchaus nichts von Bedeutung vor⸗ 
geht, wenn man ſieht, mit welchem Eifer die Tages⸗ 
blätter den Diamanten-Prozeß der Lafarge ihren 
Leſern mitzutheilen ſuchen. In der That nehmen die 
Dinge auch wieder ein ſo friedliches Ausſehen an, daß 
man zu dem Erſten Beſten greift, um die gewöhnliche 
Begierde nach Tagesneuigkeiten zu befriedigen. Trotz 
der Anſtrengungen der Journale erregt übrigens der Dia⸗ 
manten⸗Prozeß doch kaum ein mittelmäßiges Intereſſe. 
— Die in mehren andern Städten des füdlichen Frank⸗ 
reichs wegen der ſiskaliſchen Maßregeln herrſchende böſe 


* 
Gs 


Stimmung fängt an, ſich nach und nach wieder zu be⸗ 
ſchwichtigen, ohne daß gewaltſame Maßregeln nöthig wür⸗ 
den. — Das Miniſterium läßt durch das „Journal des 
Debats” und die „Preſſe“ die Behauptung widerlegen, 
als ob die Anregung des Prozeſſes hinſichtlich der Rede 
des Herrn Ledru⸗Rollin vom Miniſterium ausgegangen 
ſei; der Gerichtshof von Angers habe vielmehr gänzlich 
aus freiem Antriebe die Sache anhängig gemacht, und 
das Kabinet ſei von dieſem Schritte erſt durch das 
„Journal de Maine et Loire“ unterrichtet worden. — 
Die „Sentinelle des Pyrénées“ in Bayonne, welche 
angeklagt war, die dem Könige gebührende Ehrfurcht 
aus den Augen geſetzt zu haben, iſt von den Geſchwor⸗ 
nen freigeſprochen worden. — Der zeitherige proviſori⸗ 
ſche Maire von Toulouſe, Herr Arzac, iſt nebſt ſeinen 
beiden Adjunkten vorgeladen worden, um ſich wegen des 
Widerſtandes zu rechtfertigen, den ſie der von Herrn 
Duval neuernannten Stadtbehörde entgegengeſetzt haben. 
Außerdem wurden mehre Verhaftungen in Toulouſe vor⸗ 
genommen. Noch immer laufen aus den Departements 
Nachrichten von einzelnen Proteſtationen gegen die Steuer⸗ 
Reviſion ein. 

Der Moniteur meldet: „Die Linienſchiffe „l'In⸗ 
flexible“ und „Santi-Petri“ find am 8. d. unter den 
Befehlen des Contre⸗Admirals de la Suſſe von Tou⸗ 
lon abgegangen. Der genannte Vice⸗Admiral hat den 
Auftrag, in den Gewäſſern der Levante die mit der 
Beſchützung unſeres Handels beauftragte See-Station 
herzuſtellen. Die verſchiedenen Kriegsſchiffe, welche ſich 
bereits in jenen Gewäſſern befinden, ſind unter ſein 
Kommando geſtellt worden.“ — Ein hieſiges Journal 
fügt der obigen Mittheilung hinzu: „Die Abfahrt der 
Diviſion La Suſſe nach der Levante hat in Folge eines 
in Toulon eingetroffenen ſehr dringenden Befehls ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſe Expedition hängt, wie es heißt, mit 
gewiſſen Eventualitäten zuſammen, die der Geſundheits⸗ 
Zuſtand des Sultans herbeiführen könnte. Uebrigens 
ere die Inſurrektion in Syrien täglich ernſter zu 
werden.“ 


Der Herzog von Aumale und das I7te leichte 
Regiment haben vorigen Freitag Marſeille verlaſſen, um 
ſich in kleinen Tagemärſchen nach Paris zu begeben, wo 
das Regiment Garniſon halten wird. 


Die Ankündigung des Moniteur, daß die Garniſo⸗ 
nen in den verſchiedenen Frankreich gehörigen Plätzen, 
auf Madagaskar erneuet ſeinen, giebt der Phalange, 
die bei ſolchen Gelegenheiten immer mit gründlicher 
Kenntniß der Sache redet, Veranlaſſung zu einer Schil⸗ 


derung der franzöfifchen Miederlaffungen auf der genann⸗ 


ten Inſel, von denen der Moniteur in ſo großartigen 
Ausdrücken ſpricht. Nach zweihundertjährigen Verſu⸗ 
chen, ſich auf Madagaskar feſtzuſetzen, wo fie ſich 1642 
zum erſtenmale anſiedelten, haben ſich die Franzoſen in 
neueſter Zeit nur auf der kleinen, im höchſten Grade 
ungeſunden Inſel Sainte Marie, oder Noſſe Ibrahim 
behauptet, wo fie eine Garniſon von 25 Mann und ei⸗ 


nen Lieutenant halten, die von der Inſel Bourbon aus 


von Zeit zu Zeit abgelöſt wird. Der 1829, unter dem 
jegigen Gouverneur von Guadeloupe, damaligen Schiffs⸗ 
Kapitain Gourbeyre, gemachte Verſuch, mit den Waf⸗ 
fen in der Hand eine vortheilhafte Stellung auf Ma⸗ 
dagaskar ſelbſt zu nehmen, wurde durch die Tapferkeit 
und zugleich durch die Unterhandlungskunſt der Mada⸗ 
gaſſen vereidelt. Seit dem hat man die Augen auf den 
vortrefflichen Hafen Diego Suarez geworfen, ſich aber 
zuletzt damit begnügt, den Madagaſſen die kleine Inſel 
Neſſebe abzukaufen, auf die alsdann vor einigen Mona⸗ 
ten eine Beſatzung gelegt iſt. Dieſe beiden unbedeuten⸗ 
den Niederlaſſungen bilden die geſammten Beſitzungen 
Frankreichs nicht auf, ſondern bei Madagaskar. Das 
verhindert indeſſen die Franzoſen nicht, ſich gewiſſe 
Rechte auf den Beſitz wenigſtens eines Theils von 
Madagaskar beizulegen und ſich deren Geltendmachung 
auf günſtigere Zeiten vorzubehalten. Es iſt freilich wahr, 
daß Madagaskar in ſeinen zahlreichen und ziemlich ge⸗ 
bildeten Einwohnern einen natürlichen Herrn und 

figer hat, mit dem es ſich wohl begnügen könnte; allein 
abgeſehen von der Miſſion Frankreichs die „Civiliſa⸗ 
tion“ zu verbreiten, haben die Madagaſſen eine fo 
ſchwarze Haut, daß man ihnen wahrlich nicht mit gu⸗ 
tem Gewiſſen die herrliche Inſel laſſen kann, in die ſie 
ſich auf Koſten der europäiſchen Race eingedrängt has 
ben; alſo 


Spanien. 


Madrid, 2. Auguſt. Die Beſorgniß, daß die 
Unzufriedenheit in den Reihen der Armee weiter um 
ſich greife, hält das Miniſterium ab, das neue Projekt 
für die Reorganiſation der Königl. Garde zu veröffent⸗ 
lichen oder zur Ausführung zu bringen. Das Projekt 
liegt übrigens völlig ausgearbeitet vor. 

Der Pariſer Temps theilt als Gerücht mit, es be⸗ 
ſtehe eine Verſchwörung, die am 15. Auguſt in Madrid 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Bortfegung.) 
zum Ausbruch kommen ſolle, und die zum Zweck habe, 
der Königin Mutter Marie Chriſtine die Regentſchaft 
wieder zu übertragen. General Leon ſoll an der Spitze 
der Verſchwörung ſtehen, welche in der Armee viele An⸗ 
hänger zähle. Die Genauigkeit dieſes Gerüchtes muß 
übrigens noch ſehr in Zweifel gezogen werden. 


Schweiz. 

Luzern, 4. Auguſt. Die Wiedereinſetzung des 
Pfarrers Huber in die Pfarrei Ufſikon, aus welcher ihn 
die vorige Regierung auf gewaltſame Weiſe vor ſieben 
Jahren entfernt hatte, fand Sonntag den 25. Juli zur 
großen Freude der ganzen Bevölkerung von Uffikon ſtatt. 
Ein Trupp Reiter in rother Uniform aus der Pfarrei 
war dem ankommenden Seelſorger bis Surſee entgegen 
geritten und hattte die Wagen des Ankommenden und 
ſeiner Begleitung in die Mitte genommen. Das Volk 
ſtrömte in ungeheurer Menge herbei. Mit Kreuz und 
Fahnen zog die Pfarr⸗Gemeinde ihrem Hirten entgegen 
vier weißgekleidete Mädchen trugen dem Pfarrer einen“ 


Kranz entgegen, die übrigen Mädchen waren mit Krän⸗ 


zen geſchmückt; ein Triumphbogen überwölbte den Altar, 
von welchem der Pfarr⸗Verweſer Schmidlin dem Herrn 
Pfarrer die Kirchenkleider darreichte. Unter Muſik und 
Geſang, dem Geläute der Glocken und ununterbrochenen 
Böllerſchüſſen ging von da die Prozeſſion in die Kirche, 
wo die Regierungsräthe Eutich und Kopp, Dekan Meyer 
und Pfarrer Huber Reden hielten. (Schw. Bl.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 28. Juli. Seit der Landung des 
Sohnes des Mehmet Aly, Said Bey, hat Lord Pon⸗ 
ſonby, der in ihm nur einen franzöſiſchen Unterhändler 
erblickt, alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die Vorſchläge 
und Plane ſeines von ihm tief gehaßten Feindes zu durch⸗ 
kreuzen. Es war um ſo mehr hohe Zeit für den edlen 
Lord, als in der ganzen Hauptſtadt von nichts anderm, 
als von einer innigen Allianz Mehmet Alys mit der Pforte 
die Rede war. Am 21ſten verließ der Prinz die Quaran⸗ 
maine, konnte aber erſt am 24ſten Audienz beim Groß⸗ 
Vezir und am 25ſten beim Sultan erhalten. Dieſe Tage 
hatte Lord Ponſonby Zeit und Mittel gefunden, die Feinde 
und Rivalen Mehmet Aly's im Divan gegen denſel⸗ 
ben fo zu bearbeiten, daß fein Anhang im Divan über⸗ 
ſtimmt, und Mehmet Aly's Anträge befeitige wurden. Die 
Audienz wurde Said Bey erſt anberaumt, als Mehmet 
Alp's Anhänger durch Intriguen aus dem Felde geſchlagen 
waren. Der Sultan empfing den Prinzen kalt, und der 
Groß⸗Vezir mußte ihm kurz erklären, daß der Tribun 
Akgyptens auf 60,000 Beutel ermäßigt ſei. Um aber den 

nhängern Mehmet As jede Hoffnung eines direkten 
Regierungs-Einfluffes von Seite Mehmet Alp's für alle 

älle zu rauben, erſchien am Tage nach der Audienz 
Said Bey’s ein großherrlicher Hattiſcherif, der dem Groß⸗ 
Vezir zum Voraus alle ſopraine Regierungsgewalt, je⸗ 
doch nach den Grundſätzen des Hattiſcherifs von Gülhane 
überträgt. Dieſer neuſte Hattiſcherif erregte großes Auf⸗ 
ſehn, und ſelbſt diejenigen, welche den leidenden Krank⸗ 
heitszuſtand des Sultans bezweifelten, ſagen jetzt unver⸗ 
holen, der Sultan ſei bereits dahin gebracht, ſich aller 
anſtrengenden Regierungsgeſchäfte enthalten zu müffen. 
Meines Erachtens aber iſt es ein Manifeſt, welches mehr 
Mehmet Alp's angebliche Entwürfe durchkreuzen, als den 
Wechſelfällen einer durch den Zuſtand des Sultans be⸗ 
fürchteten Kriſis, vorbeugen ſoll. — Unter ſolchen Um: 
ſtänden iſt die Abreiſe Reſchid Paſchas nach Paris noch 
verſchoben. Man erwartet vorerſt das Schlußprotokoll der 
Londner Konferenz, zu welchem Graf Pontois den Beitritt 
ſeines Hofes zuſagte. 


„ Konſtantinopel, 1. Auguſt. (Privatmitth.) Ge 


bern trafen Depeſchen vom Schekib Effendi aus London 
pot dem Schlußkprotokall über die ägnptifche, die Bos⸗ 
. 5 und Dardanellen⸗Frage, wobei Frankreich mit 
Depefachnete, hier ein. Gleichzeitig erhielt Lord Ponſonby 
lt ſchen von London mit neuen Inſtruktionen und Ver⸗ 
erfährt befehlen. Sein Reich ſcheint zu Ende, denn man 
Lord Pa ich den Sieg der Torys und den nahen Sturz 
ſter der Bong. Heute begaben ſich ſämmtliche Mini: 
hatten eine nächte zu dem Minifter des Aeußern und 
fluß der Bunge Konferenz mit demſelben. Welchen Ein⸗ 
neuſten hie Frankreichs zu dieſem Finalakt auf die 
ſteht zu erw n und ägyptiſchen Zuſtände haben dürfte, 

arten. — Aus Candia hat die Pforte die 


Nachricht erhalten, 1 
und die Pozifikan, aß ſich die Inſurgenten unterworfen 


Tahir Paſcha hat * dieſer Inſel ſonach vollbracht ift, 


i einen Sekretär mit dieſer Nachricht 

hierher geſchickt. = die un Basken 80) 95 
Bukareſt, 2. Aug. (Privatmitth.) Den neuſten 
Berichten aus Braila zufolge iſt es unſerer Miliz bereits 
gelungen, die mit Aufſtands⸗Projekten nach der Donau 
gezogenen Bulgaren zu überwältigen. Sie find nach ei⸗ 
nem kurzen Gefecht, wobei von beiden Seiten einige Todte 
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Dienſtag den 17. Auguſt 1841. 


auf dem Platze blieben, zu Niederlegung ihrer Waffen 
gezwungen worden. Unſere Zeitung enthält hierüber be⸗ 
reits die Details. 

Aſien. 


Der Conſtitutionnel ſchreibt: „Einer der fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere, die ſich mit Huſſein Khan nach Per: 
ſien begeben hatten, gab uns, nach Paris zurückgekehrt, 


folgende Nachrichten über Perſiens gegenwärtigen Zu⸗ 


ſtand. Als er Teheran verließ, war Perſien am Vor⸗ 
abend eines furchtbaren Bürgerkriegs. Ali Mirza, ein 
naher Verwandter des Schah, längſt in engliſchem Solde 
ftehend, hatte ſich empört. In Perſien iſt zwar immer 
der oder jener Khan im Aufſtand, Mirza Ali aber ſteht 
im Süden an der Spitze von 10,000 Mann, was für 
Perſien ſehr viel iſt. Durch die Gefahr erbittert, erfüllt 
der Schah Alles um ſich her mit Schrecken. Alle ſeine 
Diener ſind ihm verdächtig. Täglich fallen 30 bis 40 
Köpfe. Der Miniſter des Auswärtigen, Mirza Ali 
(nicht zu verwechſeln mit Ali Mirza, was Prinz Ali 
heißt), iſt abgeſetzt und an den Bettelſtab gebracht. Er 
erhielt ſeinen Oheim Mirza Abul Haſſan Khan zum 
Nachfolger. Auch Huſſein Khan, der die franzöſiſchen 
Offiziere nach Perſien gebracht und hier ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt hatte, iſt abgeſetzt und Bettler geworden, was 
beides hier zu Lande gleich bedeutend iſt. Vorher er⸗ 
hielt er 600 Stockſtreiche auf die Fußſohlen und wurde 
dann halb todt in einen Graben geworfen. Alles in 
der Umgebung des Schahs zittert. Nur Mirza Hadſchi 
Agaſſi, fein erſter Miniſter, vermochte bis jetzt, dem 
Argwohn ſeines Herrn zu entgehen. General Damas 
und die übrigen franzöſiſchen Offiziere kehren nach Frank⸗ 
reich zurück. Einer der Letzteren wurde durch die Maul⸗ 
thiertreiber, die ihm als Führer dienten, ermordet.“ : 


Afrika. 


Alexandrien, 16. Juli. An der abyſſiniſchen 
Küfte beobachten ſich die Franzoſen und Engländer 
mit wachſender Eiferſucht. Die erſtern haben dort einen 
ſterilen Küſtenſtrich Gott weiß von wem gekauft, was 
gar nicht nothwendig war, denn dieſe zum größten Theil 
waſſerloſe und unbewohnte Küſte gehört dort eben fo 
viel und eben ſo wenig den daſelbſt herumziehenden 
Völkern, wie die Wüſte den Beduinen. Wer dort ſein 
Zelt aufſchlägt, iſt ſo lange Herr des Grundes und Bo⸗ 
dens, auf dem er ſich gerade aufhält, bis ein Stärkerer 
kommt und ihn davonjagt, denn wirklich anſäßige mit 
Dörfern und Flecken giebt es wegen Waſſermangel nicht 
oder nur höchſt ſelten. Die Engländer haben den Fran⸗ 
zoſen jedoch nachgeahmt und unmittelbar neben ihnen 
einen andern Diſtrikt für eine unbedeutende Summe 
von einem dortigen Hirten erſtanden, der wahrſcheinlich 
eben ſeine Ziegen vorbeitrieb, als ein engliſches Schiff 
landete, und ſich für den Eigenthümer der Wüſte ausgab. 
Die Engländer beunruhigen ſeitdem die Franzoſen auf alle 
Weiſe; mehrere Reiſende, wie Abbadie, Combes und ein 
dritter, deſſen Namen ich vergaß, ſind von ihnen, unter 
dem Vorwande ſie ſeien Spione, angehalten und lange 
in Aden aufgehalten worden, ehe man ihnen erlaubte, 
ihre Reiſe fortzufegen. Das franzöſiſche Handelsſchiff, 
der Ankober, das auf Combes Rath von einer Geſell⸗ 
ſchaft Bordeleſer Kaufleute mit Waaren zum Handel 
nach der abyſſiniſchen Küſte abgeſchickt ward, hat kaum 
für 2000 Fres. dort abſetzen können und war genöthigt, 
zuletzt alles an der arabiſchen Küſte à tout prix zu 
verkaufen. Die Abyſſinier fanden ſich ſehr zahlreich auf 
dem Schiffe ein, ſie fanden die Waaren vortrefſlich aber 
nicht um ſie zu kaufen, ſondern ſie geſchenkt zu erhalten. 
Auch bildeten ſie ſich ein, daß das Schiff expreß die 
weite Reiſe gemacht, um die Ehre zu haben, den hoch⸗ 
achtbaren Abyſſiniern einige Proben europäiſchen Kunſt⸗ 
fleißes zur geneigten Annahme darbringen zu dürfen. 
Der Supercargo dieſes Schiffes, den ich vor einigen 
Monatna in Kairo häufig ſah, und der, wie ich glaube, 
noch dort iſt, hat mir viele Kurioſa darüber erzählt; er 
war keineswegs zufrieden mit den Combes' ſchen Erzäh⸗ 
lungen, nach denen man ſich in Frankreich Abyſſinien 
als ein wahres Eldorado geträumt haben müſſe. — Le⸗ 
fevre iſt an der Grenze der Schohos geſehen worden; 
über Abbadie haben wir keine Nachrichten. Schimper 
wird ſich wohl vorerſt in Abyſſinien fixiren, er ſteht gut 
mit Ubie, der ihn zum Schumm, Diſtriktsvorſteher, ge⸗ 
macht hat. (A. 3.) 


Amerika. 


Nach Berichten aus Bogot vom 14. Mai und 
aus Caraccas vom 22. Juni waren die Inſurgen⸗ 
ten am 5. Mai auf zwei verſchiedenen Punkten, zu 
Rio⸗Frio und Antioquia, geſchlagen worden. Der Kon⸗ 
greß hatte den Truppen Dankſagungen votirt. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß General Arifta 
nach Texas Kommiſſäre mit dem Vorſchlage zu Einſtel⸗ 
lung der Feindſeligkeiten und Eröffnung eines direkten 
Handels zwiſchen Texas und den Mexikaniſchen Provin⸗ 


“ 
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zen abgeſchickt habe. Er verſpricht auf ſeiner Seite, 
unter der Bedingung, daß von den Texianern ein Glei⸗ 
ches geſchehe, alle Marodeurs zurückzuhalten, und will, 
daß beide Länder gegen die Indianer gemeinſam zu 
Felde ziehen ſollen. Zu Vera⸗Cruz war am 12ten 
Juni die Nachricht angelangt, daß die Stadt Orizaba 
ſich für die Föderation und zugleich für Abſchaffung des 
Taback⸗Monopols erklärt habe. 


—— 


Zokales und Provinzielles. 
Theater. 


Den 14. Auguſt: „Hamlet, Prinz von Däne⸗ 
mark.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Shakespeare, 
überſetzt von Schlegel. Hamlet, Herr Heckſcher, vom 
Hoftheater zu Dresden, als erſte Gaſtrolle. Ophelia, 
Dlle. Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Mannheim, 
als Gaſt. 

Wir wollen über den Hamlet, den vielbeſprochenen 
Hamlet nicht noch mehr Worte hinzufügen, ſondern gleich 
die Darſtellung beſprechen. Herr Heckſcher trat heute 
zum erſten Mal vor uns in der Titelrolle auf. Der 
erſte Eindruck, den ſeine Erſcheinung machte, war ſo⸗ 
gleich ein äußerſt günſtiger. Herr Heckſcher beſitzt ein 
ſo anſprechendes Aeußere, daß man ihm faſt, ehe er noch 
ſein Spiel beginnt, ſeine künſtleriſche Durchbildung an⸗ 
ſieht. Er ſpricht, eine Stimme, klangreich und volltö⸗ 
nend, wie ſelten, erfreut uns. Seine Auffaſſung Ham⸗ 
let's iſt eine durchaus ſelbſtſtändige und tiefdurchdachte, 
ſo wie er denn überhaupt, ſo ſehr er ſeine Rolle lebt 
und ſich von der Leidenſchaft fortreißen läßt, doch nie 
die künſtleriſche Beſonnenheit, ein wohlberechnetes Maaß⸗ 
halten aus den Augen verliert. Herr Heckſcher 
hebt die edle, gemüthreiche Natur Hamlet's hervor, 
und läßt den deutſchen Grübler (man erinnere ſich 
z. B. wie er die bekannte Stelle ſprach: „Schreibtafel 
her, ich muß mir's niederſchreiben“ ꝛc.) mehr, denn ans 
dere Darſteller in den Hintergrund treten. Sein Hamlet 
entbehrt keinesweges der Leidenſchaftlichkeit, der Thatkraft; 
im Gegentheil, er wäre, wenn uns ſo zu reden erlaubt 
iſt, z. B. ganz der Mann, ſich in den deutſchen Frei⸗ 
heitskriegen durch Heldenmuth und Kühnheit auszuzeich⸗ 
nen, aber er iſt nicht der Mann, ſich in dem Sturme 
einer Revolution zu halten, oder wohl gar dieſen Sturm 
herauf zu beſchwören. Mignet's Geſchichte der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution verſteht er nicht, oder, wenn er ſie 
verſteht, hat er ſich ſchaudernd von ihr abgewendet. Der 
Hamlet des Herrn Heckſcher iſt das deutſche Gemüth, 
das plötzlich in einen Abgrund von Schande hineinblik⸗ 
kend, alle Kraft des Gedankens aus ſich entlaſſen und 
anſtrengen muß, um ſich nur zu orientiren in einer 
Wüſte, deren Daſein ihm unmöglich ſchien. Die Er⸗ 
ſcheinung und die Worte des Geiſtes haben ihn an der 
Weli, ja halb und halb an ſich ſelbſt irre gemacht. 
Daher ſein Schmerz, ſein tiefer Seelenſchmerz: a 

„Die Zeit iſt aus den Fugen; Schmach und Gram, 

Daß ich zur Welt, ſie einzurichten, kam.“ 

Die Monologe wurden ſämmtlich von Herrn Heckſcher 
mit großer Schönheit und Wahrheit vorgetragen. Von 
ſchönſter Wirkung war die erſte Scene des dritten Actes, 
Hamlet Ophelien gegenüber. Ein Zuſammenſpiel wie 
hier zwiſchen Demoiſſelle Löwe und Herrn Heckſcher 
haben wir lange nicht erlebt. Herr Heckſcher entfaltete 
namentlich hier einen Reichthum von Darſtellungstalent, 
daß es uns recht deutlich wurde, wie wenig man eigent⸗ 
lich nach einer Leiſtung im Stande iſt, einen Künſtler, 
wie ihn, zu beurtheilen. Wir ſind überzeugt, daß das 
Publikum ſeine Aufmerkſamkeit ganz beſonders auf Herrn 
Heckſcher richten wird, weil es in ihm einen durchaus 
ſelbſtſtändigen, originellen Künſtler, deren Zahl eben nicht 
bedeutend, von der Natur mit den ſchönſten Mitteln 
ausgeſtattet, erkennen muß. — Die Ophelia der Dlle. 
Löwe gehört zu den gelungenſten Leiſtungen dieſer ſtreb⸗ 
ſamen, reichbegabten Künſtlerin. Ihr Spiel im dritten 
Act iſt muſtergültig für alle Ophelien. Es iſt etwas 
äußerſt Schwieriges um dieſe beredte Grazie des Schwei⸗ 
gens, wie ſie Dlle. Löwe meiſterhaft gelang. Großes 
Lob in jeder Hinſicht verdient auch Herr Bercht (Po⸗ 
lonius). Maske, Haltung, Ausdruck. Alles entsprach 
dem Bilde, was wir uns immer von Polonius gemacht; 
er war, ohne falſche Züge hineinzumiſchen, der Mann, 
den Hamlet ſchildert: 

„Du kräglicher, vorwitz ger Narr, fahr wohl! 

„Ich nahm Dich für nen Höhern; nimm Dein Loos, 

Du fiehft, zu viel Geſchäftigkeit iſt mißlich.“ 

Die Möglichkeit, daß ihn Hamlet für einen Höhern 
nimmt, wurde durch Herrn Bercht ſehr gut motivirt. 
Auch Herrn Hennings Auffaſſung des Königs ver⸗ 
dient volle Anerkennung. Es lag ein Etwas in ihm, 
was der teufliſchen Unnatür von Hamlet's Mutter einen 
menſchlicheren Zug mittheilte — und fo muß es ſein. 
Herr Heckſcher wurde! zweimal ſtürmiſch gerufen. 
Das Haus war gut beſetzt, Theodor Opiz. 


* 
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Mannigfaltiges. 

— Der Staats⸗Zeitung meldet man aus Nau m⸗ 
burg, 12. Auguſt: „Am Iten d. M. ward ein Theil 
der hieſigen Umgegend von einem Hagelwetter heimge⸗ 
ſucht, das an Furchtbarkeit Alles übertraf, deſſen ſich 
die älteſten Leute entſinnen können. Es brach des Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr mit einer Alles zerſtörenden Heftig⸗ 
keit ein und hielt eine Viertelſtunde an. Die Hagel⸗ 
ſtücke waren von der Größe eines Spielballs und zer⸗ 
ſchmetterten auf der Stelle die Ziegel auf den Dächern, 
die Fenſter, die Feldfrüchte und die Beeren an den 
Weinſtöcken, ſo daß die ohnehin ſchon ſehr geringe 
Hoffnung des Ertrages der letzteren an vielen Orten 
durchaus zernichtet iſt. Pferde und andere Hausthiere 
wurden verwundet, Haſen und Rebhühner auf den Fel⸗ 


wurde. 


zahlen. 
ihn höchſtens ein 14tägige 


offenbart ſich täglich.“ 
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Bei einem Spaziergange wurden auch die ver⸗ 
ſprochenen Beſichtigungen vorgenommen. Am Abend 
mußte der Wagen die Geſellſchaft nach der Stadt zu⸗ 
rückfahren. Mit allem dieſem war der Betrüger indeß 
noch nicht zufrieden. Vor der Abfahrt ließ er ſich von 
dem Schulzen noch 4 Thaler — für den Termin be⸗ 
Er iſt zur Unterſuchung gezogen. Leider kann 


Unzulänglichkeit unſerer Strafgeſetze gegen den Betrug 


— Man meldet aus Brüffel, 9. Aug.: „Schon 
vor einiger Zeit war von eiſernen Häuſern die Rede, 
welche man hier erbauen will. Die Sache iſt kein bloßer 
Gedanke: ſo eben wird auf dem Hofe des Muſeums 
ein ſolch eiſernes Haus aufgeſtellt, und man verſpricht 


x 


Ausgange des Waldes Poſten faſſen. Zuerſt die Dra⸗ 
goner, dann die Freiwilligen und zuletzt die fliegende 
Batterie. Hinter der Letzteren wird ſich das leichte Fuß⸗ 
volk aufſtellen und die Jäger und Scharfſchützen bilden 
die Reſerve. Manns zucht iſt die erſte Pflicht eines Chri⸗ 
ſten; der Prophet erwartet daher die pünktliche Vollzie⸗ 
hung ſeiner Befehle.“ Sie ſehen, daß es dieſer neuen 
Sekte nicht an einem Vorkämpfer fehlt, der wohl auch 
im Stande iſt, dieſelbe mit dem Schwert oder mit Ka⸗ 
nonen zu vertheidigen. Ulbrigens iſt Joe Smith durch⸗ 
aus kein Fanatiker. Im Gegentheile ſind ſeine Grund⸗ 
ſätze äußerſt liberal, und beſonders feine Theorſe des 
Himmels und der Hölle viel beſcheidener, als die der 
Presbyterianer und anderer ähnlichen Sekten. Die An⸗ 
zahl ſeiner Anhänger vermehrt ſich mit jedem Tage, 
und es iſt leicht möglich, daß ſie einſt auf Eroberungen 


Freiheitsſtrafe treffen. Die 


Stadt Freiburg an der Unftrut, beſonders auf der Weſt⸗ 


ſich ſo bedeutende Vortheile von der Erfindung, daß die 
eiſernen Häuſer ſehr bald von den ſteinernen und höl⸗ 
zernen den Vorzug erlangen werden, um ſo mehr, als 
man ſich dieſelben eben ſo leicht beſtellen kann, als etwa 
einen Kutſchwagen, und dieſelben dann aufſtellen laſſen 
kann, wo es einem beliebt. Das gegenwärtig in der 


dern getödtet, die Hagelſtücke ſelbſt waren von einer ſol⸗ 
chen Härte, daß man noch am folgenden Morgen der⸗ 
gleichen auf den Böden und in den Höfen fand. Der 
Verluſt iſt daher ſehr groß, und die Lage vieler armer 
Landleute ſehr beklagenswerth. Am meiſten hat die 


ausgehe und ſich ein Stückchen Land, ungefähr ſo groß 
wie Texas, zur Ausübung ihrer religiöſen Gebräuche ir⸗ 
gendwo ausſucht, oder wohl gar den Fluß hinunter nach 
Teras und Mexiko zieht, um die Spanier und Meſtizen 
zu bekehren und ſich für die Rettung ſo vieler Seelen 
mit ein paar Provinzen ſchadlos zu halten.“ 


ſeite gelitten; aber auch in vielen Dörfern des Eckarts⸗ 
bergaer und Querfurter Kreiſes und in einigen des Naum⸗ 
burger Kreiſes iſt der Schaden ſehr beträchtlich. Das 
Unwetter hat ſich über Dürendurg bis in das König⸗ 
reich Sachſen gezogen, wo es in Leipzig und in der 
Umgegend gleichfalls viele Zerſtörungen angerichtet hat.“ 

— Aus München meldet man unterm 10. Auguſt: 
„Große Senſation erregt ein frecher Diebſtahl, welcher 
am verfloſſenen Sonntag in der Königl. Porzellan⸗Ma⸗ 
nufaktur⸗Niederlage verübt wurde. Ein Bild von Ru⸗ 
bens, zwei Satyre darſtellend, wovon Einer eine Traube 
hält, der Andere hinter dieſem aus einem Becher den 
Wein ſchlürft, lebensgroße Figuren, eines der ausgezeich⸗ 
netſten Gemälde des großen Niederländiſchen Meiſters, 
war zum Kopiren aus der Königl. Pinakothek in ein 
Atelier der Porzellan⸗Malerei gewandert. Am Sonntag 
Nachmittag, wo das Atelier von den fünf ſonſt darin 


beſchäftigten Perſonen frei war, wurde das Bild ent- 


wendet, deſſen Nominalwerth nicht anzugeben iſt, das 
aber im Kunſthandel um 30,000 Gulden kaum erſtan⸗ 
den werden könnte. Es ſind die ſtrengſten Nachforſchun⸗ 
gen bereits veranſtaltet, um den Dieb zu entdecken.“ 


— Die neueſte Nummer der Berliner kriminaliſti⸗ 
ſchen Zeitung enthält in den Mittheilungen über die 
Praxis unſerer Gauner und die Thätigkeit unſerer Be⸗ 
amten auch folgende: „Ein bereits öfters wegen Dieb⸗ 
ſtahl, Fälſchung, Betrug, Deſertion u. ſ. w. beſtraftes 
Subjekt, als Privatſchreiber angemeldet, aber wahrſchein⸗ 
lich nur von Verbrechen lebend, wollte vor einiger Zeit 
mit einem Freunde und mit einigen Damen (9) ſeines 
Gelichters eine Landpartie machen, und zwar, ohne daß 
ſie etwas koſte. Er wußte, daß die Bauern in L., un⸗ 
weit Berlin, im Begriffe waren, Gemeindegründe zu 
theilen. Dies benutzte er; er ſchrieb an den Schulzen 
des Dorfes einen Brief, worin er demſelben bekannt 


machte, daß er den Auftrag erhalten habe, den Thei⸗ 


lungsreceß zu entwerfen, daß er aber zu dieſem Zwecke 
noch einige Beſichtigungen u. ſ. w. an Ort und Stelle 
vornehmen müſſe. Er forderte daher den Schulzen auf, 
ihn zu dem von ihm angeſetzten Termine von Berlin 
in einem Wagen abholen zu laſſen. Der Schulze ließ 
ſich täuſchen. Der Wagen erſchien zu der beſtimmten 


Stunde. Der Betrüger ſtieg mit feiner Geſellſchaft ein, 


und man fuhr zu dem Dorfe, wo, natürlich auf Koſten 


Aufftellung befindliche Haus gehört übrigens zu unſerer 
Gewerbe-Ausſtellung und iſt vor der Geſellſchaft von 
Couillet eingeſendet worden. Die Säle des Muſeums 
waren natürlich zu klein, um in denſelben ein ganzes 
dreiſtöckiges Haus aufzurichten, und man hat dazu den 
Hof wählen müſſen. Die ganze Aufſtellung des Ge⸗ 
bäudes wird 8 Tage Zeit erfordern. Der Preis des 
Hauſes von 11 bewohnbaren Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör iſt 44,900 Fr. (etwa 11,700 Rrthlr.) 

— Am 18. Julius gegen Mittag iſt in den To⸗ 
panfalver Nadelwäldern ein großer Wald⸗ 
brand entſtanden, der ſich mit fürchterlicher Schnel⸗ 
ligkeit über die an den Gränzen des Koloſcher Comitats 
liegenden Moguraer und Mariſeter Waldgebirge verbrei⸗ 
tete. Die angrenzenden Behörden und Herrſthaften be⸗ 
eilten ſich mit Aufbietung aller ihrer Kräfte der weitern 
Ausbreitung Einhalt zu thun, aber noch iſt über einen 
günſtigen Erfolg dieſer Bemühungen nichts kund gewor⸗ 
den. Am 18ten fielen die glühenden Nadeln in den 
Straßen Klauſenburgs herab. Am 19ten Nachmit⸗ 
tags zwiſchen 4 und 5 Uhr war der Brand ſo heftig, 
daß der aufſteigende Rauch die Sonne verdunkelte 
und dieſelbe nur wie eine rothe Scheibe durchleuchtete. 
Seit dem 20ſten jedoch iſt bei uns kein Rauch mehr 
ſichtbar. ; (Siebenb. Bote.) 

— Ein Korreſpondent der Allg. Ztg. berichtet aus 
den Vereinigten Staaten: „Die Mormonen, 
eine von Joſeph Schmidt geſtiftete Sekte, die ſich den 
Ehrennamen von Larter day Saints beilegt, und 
von Miſſouri, wo ſie zuerſt Wurzel faßte, auf ziem⸗ 
lich rohe, wo nicht grauſame Art vertrieben wurde, ha⸗ 
ben ſich auf der Weſtſeite- des Miſſiſipp iſtroms nie⸗ 
dergelaſſen und bilden jetzt eine wahrhaft ſtreitende Kirche. 
Ihr Prophet, Joe Smith, hat ſeine Anhänger militä⸗ 
riſch disziplinirt, hält Gottesdienſt in Begleitung von 
2000 Mann einexerzirter Truppen, die ihm alle auf 
Tod und Leben ergeben ſind, und erläßt einen Tagesbe⸗ 
fehl, wenn er ſeine Jünger in die Predigt ruft. Eines 
ſeiner letzten Ermahnungs⸗Schreiben lautet ungefähr ſo: 
„Morgen werden „die Neueren Heiligen“ einem feierli⸗ 
chen Gottesdienſt beiwohnen, der um — Uhr in dieſer 
oder jener Niederlaſſung ſtattfinden ſoll. Der Prophet 
Joe Smith wird dabei anweſend ſein, und Gott um 
Gnade für die Gläubigen anflehen. Die erſte Brigade 


— 


1. Logo gryph. 
Des Himmels Nektar bin ich 
Für meinen Hintertheil, 
Gar frühe ſchon beginn ich 
Zu ſpenden ihm das Heil. — 
Verkürzet um ein Zeichen, 
Verlier ich nichts am Ton, 
Darf wanken nicht und weichen, 
Bin ich geſchmeidig ſchon; 


Ich rette Menſchenleben, 


Den Rieſen bann' ich feſt, 
Und endlich kann ich geben 
Verbrechern noch den — Reſt. 


2. Logo gry ph. 
Vom Himmel ſtamm' ich nicht, 
Ich bin der Erde Kind; 
Geſchmeidig, zäh und dicht, 

Die Kunſt durch mich gewinnt, — 
Verkürzet um ein Zeichen, 


Verlier ich nichts am Ton, 

Darf wanken nicht und weichen, 
Sonſt nennt man falf mich ſchon. 
Erſchüttern und erſchrecken 

Kann Seele ich und Leib, 

Kann Seligkeit auch wecken 

Und ſchaffen Zeitvertreib. 

Wenn man mich nennt den Bolten, s 
Bin angenehm ich zwar, 

Jedoch in Oſt und Weſten 

Darum doch ſelten wahr. 8 


der theilenden Gemeinde, der Tag luſtig verlebt! wird ſich daher bereit halten. Die Reiterei wird am | Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf Barth u. Com p 


Im Verlage von Graß, Barth und Komp. in Breslau iſt fo eben erſchlenen 


und bereits geheftet für 7 Sgr. 6 Pf. zu haben: 


Stolae-Tax⸗Ordnung 


für die 


ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats 


zu Breslau. 
Gr. 4. 


die Einführung der neuen Stolae-Tax⸗ Ordnung für die ſämmtlichen 

igen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Poteonats all einem, von der hieſi⸗ die neueſte Zeit. — II. 

Einwohnerſchaft tief gefühlten Bedürfniſſe, dadurch aber auch mancherlei 
ſchwerden für immer abgeholfen, die nach der bisherigen Obſervanz ſich herausſtellten. 

Die neue Stolae-Taxa geſtattet nämlich, und dadurch unterſcheidet fie ſich zunächſt von 

der bisher in Geltung gewelenen, — die unbeſchränkte Wahl unter ſieben Be⸗ 


gräbnißklaſſen; es wird gegen Entrichtung der ſeſtgeſetzten Gebühren, die ein Je⸗ 
5 ns 1 berechnen vermag, dasjenige Ceremoniale wirklich ge: auch, durch die Bilderbeilagen, 


en evangeliſchen 


er ſich vor 1 
Ru wagt di aden Klaſſe beigelegt iſt. 


Seit dem Monat Juli d. J. erſcheint beim Unterzeichneten: 


Die Künſte, Handwerke und Vereine. 


Eine Volksſchrift. 


„ 


Bei der Herausgabe dieſer Schrift haben wir die ueberzeugung, daß wir einem Bedürf⸗ 
niß abhelfen, welches längft einen großen Theil des Leſepublikums, beſonders dem gewerbe⸗ 
treibenden Bürgerſtande und jedem Freunde deſſelben fühlbar war. ie 


wird ſtets 


zugleich unterhaltend und belehrend ſein und das Intereſſe des ſchleſiſchen Gewerb elebens fo 
ins Auge faſſen, daß fie Jedermanns Berückſichtigung erhält, und enthalt: 


Wir können mit Recht dieſe 
Söhne ſich ſpäter zu einem G 


Künſtlern. — V. Gewerbsmittheilun 
VI. Abbildungen von ſämmtlichen Wer 


für ſeinen 


1. Die Geſchichte jedes einzelnen Handwerks und jeder Kunſt, vom Entstehen bis in 
e ählungen, worin der Burn irgend eines Ger 
werks oder einer Kunſt die Hauptrolle ſpielt. — III. Decente 3 27 düterks⸗Lieder, Volks⸗ 
Geſänge, Wanderlieder. — IV. Lebensbeſchreibungen, von be bmten Handwerkern u. 

en, mit 8 Rückſicht auf Schleſien. — 
ſtätten u. ſ. w. 


Schrift nicht blos dem Gewerbetreibenden, ſondern zuglei 
allen Familien Vätern jedes Standes ae ten, 9 
ewerbe oder einer Kunſt entſchließen. Der Knabe wird durch 
künftigen Beruf oder lernt den Gewerbeſtand kennen 


In den erſten & Stlaſſen findet nunmehr der Gebrauch des Leichenwagens Anz dieſelbe gleihfam eingeweiht FÜR Fach erzielt. Außerdem kann es jedem gebildeten Gewer⸗ 


wendung. Das bisher bei Kirch⸗ und 


ertorium für di und Kirchbedienten, fo wie das Gratiale betreibenden nur angeneh 
i ei Begrätniffen dienten und Todtengräber, iſt gänzlich] Schrift), das Entſtehen un 
hſtück oder Vesper und Ei⸗ 


en oder ſonſt Etwas zu + icht minder beſtimmt die neue Stolae-Taxa die 
zur. een. Ric) ebühren, wie diejenigen, welche 


abgeſchafft, und Letzteren bei Strafe unterſagt, Frü 


r Taufen, Trauungen zc. zu entrichtenden 
für kirchliche Zeugniſte altes kurt an yahten find 


Haus⸗Tauſen und Trauungen liölich gewe⸗ und [hägen, wenn er — 3 75 


Es erſcheint unſere Volksſchrift alle 
zehn Tage mit einer Abbildung, zu d 
und wird durch die betreffenden Kolpor 
tige Sammler, welche 25 % Rabatt er 


die Geſchichte der Handwerke (der Hauptartikel die ſer 
d Fortſchreiten jedes Gewerbes, kennen 8 et 8 


Sonnabende in Heften zu 1 Bogen und jede vier⸗ 
em niedrigen Preiſe von 1 
teure und auch durch Buchhandel bezogen. Aus wär⸗ 
halten, mögen fi direkt an den Unterzeichneten wen⸗ 


r. pro Nummer, 


Um jedem bei der neuen Stolae-Taxa betheiligten hieſigen evangelifchen Einwohner] den. Die erſten 5 Bogen ſind bereits erſchienen und liegen für Breslau im Verlags ⸗Com⸗ 


den Ankauf derſelben zu erleichtern, hat die Verlagshandlung 
nes weißes Papier ſauber gedrucktes broſchietes Exemplar in 4. auf nur 7 Sgr. 


b pf ſeſtgeſegt. 


den Preis für ein auf ſch be toir, Altbüſſer⸗Straße Nr. 52, zur Anſicht. 


Wohlau, den 1. Auguſt 1841. 


Albert Leuckart, Verleger. 


1. 40 bis 50,000 


Theater-Repertoire, 
Dienſtag: „Der Barbier von Sevilla,” Ko: 
miſche Oper in 2 Aufzügen von Roſſini. 

Roſine, Mad. Spatzer⸗Gentiluomo, 

vom Kgl. Hoftheater zu Hannover; Graf 

Almaviva, Herr Dobrowsky, als Gäſte. 

f Preiſe der Pläge 
bei den Gaſtſpielen der Mad. Wentiluomo 
und der Die, Spater: 
Eine geſchloſſene Loge zu 4 Perſonen 4 Atlr. 
Ein Platz in den Logen erſten Ranges 1 Rtlr. 
Ein Platz im erſten Parquet 1 Atir. 
Ein Platz im zweiten Parquet 22½ Sgr. 
Ein Platz im Parterre 15 Sgr. 
Ein Platz in der Gallerie⸗Loge 15 Sgr. 
Ein Plat auf der Gallerie 7½ Sgr. 
Mittwoch: „Die beiden Briten.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Carl Blum. Hlerauf: 

„Paris in Pommern“, oder: „Die ſelt⸗ 
ſame Teſtaments⸗Klauſel.“ Vaudeville in 

1 Akt von L. Angely. 
. ͤ K.. 
Verlobungs - Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Ida, mit 
dem Herrn S. Singer aus Breslau, beeh⸗ 
ren wir uns hiermit, unſern lieben Verwand⸗ 
ten und geſchätzten Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 15. Auguſt 1841. 
Wolff Bielſchowsky und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Bielſchowsky, 
S. Singer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 14. d. gegen 6 Uhr Abends erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau von einem 
geſunden Mädchen, zeigt theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

J. C. Keyl, Kaufmann. 
Entbindungs Anzeige. 
„Die heut Morgen halb 6 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung feiner lieben Frau Agnes, 
geb. Wedlich, von einem gefunden Mädchen, 
deehrt ſich hiermit ergeben f anzuzeigen: 
Heinrich Wilhelm Tietze. 
Breslau, den 16. Auguſt 1841. 
Todes ⸗Anzeige. 

Heute Vormittag halb 12 uhr entſchlief 
unfer Zwillingsſohn Ernſt, 17% Jahr alt, 
an den Folgen der Ruhr. Im Gefühle des 
tiefſten Schmerzes beehren wir uns, dieſen 
neuen Verluſt unſern verehrten Verwandten, 
Gönnern und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdutch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 15. Auguſt 1841. 

v. Schüz, Premier⸗Lieutenant und, 
Brigade⸗Adjutant. 
Albertine v. Schüz, geborene 

v. Schack. 
Offerte. _ 

0,0 r, à 4 pCt. sind ge- 

gen Pupillarsicherheit (jedoch nur zur 
ersten Stelle) ganz oder getheilt zu 
vergeben. Bei prompter Zinsenzah- 
lung ist eine Kündigung gar nicht zu 
erwarten. Ferner sind: 

II. 5 bis 6000 Rtlr. gegen sichere Wech- 
sel oder gegen anderweite genügende 
Sicherheit mit 5 pCt. Interessen auf 
1 bis 2 Jahr zu verleihen vom Anfra- 
ge- und Adress-Büreau im alten Rath 
hause. 


085% © 
a. a rg eh ar des 1 


& hen Handlungsdiener⸗Inſtituts ladet & 
zu einer General: Berfammlung auf & 
Mittwoch den 18ten d. M. Abende & 
8 uhr im Inſtituts⸗Lokal (Graupen⸗ & 
ſtraße Nr. II) ein: 5 

30 das Comité. © 

BOBSHTITHHUOSHSOENG 
Dankſa gung. 

Am 7. Juli traf mich in Karſchau ein nicht 
unbedeutender Brandſchaden. Derſelbe iſt mir 
durch die Vaterländiſche Feuer: Verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld, bei 
der ich mit geſammtem lebenden und todten 
Inventarium verſichert bin, ungeſäumt auf 
eine ſo freiſinnige Weiſe vergütet worden, 
daß ich mich verpflichtet fühle, dieſem ſoliden 
Inſtitute hierdurch öffentlich meinen Dank zu 

ennen zu geben. 


Karſchau, den 1. Auguſt 1841. 


8 W. Burow, 
A Königl. Domainen⸗Amts⸗Pächter. 
* der Antiquar⸗ Buchhandlung von S. 
Acheter, Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind vor⸗ 


8 4 Rthle, Gampe’s ſämmtl. Jugend: 
jeriften, 37 Bde., eleg. gebd., f. 9 Rthlr. 
ed. Ernesti. 3 Bde., dp. 12 
Laube, Geſchichte der 


Ein goldner Dameneing, in dürchbrochener 
Schlangenform, mit Rubinen beſetzt, iſt 8 
tag früh auf dem Wege von der Promenade 
in der Nähe der Taſchendaſtion bis auf die 
Weidenſtraße verloren worden. 

Der ehrliche Finder, welcher den Ning Weis 
denſtraße Nr, 27, eine Treppe hoch abgiebt, 
erhält 1 Rthlr. Belohnung. 


Otter g Weltgeſchichte, 12te Aufl., eleg: |’ 


LE 


* 
5 Gebrüder Levy & Comp., 


8 
. 


— — ———— —äZůẽäÿ —— D— — 


Bei Wilhelm Gottl. Korn iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


Schleſiens zu haben: 


Schleſiſche Inſtanzien⸗ Notiz. 


Verzei 


ch ni ß 


der Königlichen Militair⸗, Civil⸗, Geiftlichen:, Schulen: und 
übrigen Verwaltungs⸗Behörden, der öffentlichen Anſtalten, 
o wie i 
der Nitterguts⸗Veſiter Kaufleute, Fabrikanten zc. 
in der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 
der Grafſchaft Glatz. 
Für die Jahre 1841 42. 
Mit höherer Genehmigung herausgegeben in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau. 
Gartonnirt Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


, Um der Inſtanzien⸗Notiz die möglichſt größte Brauchbarkeit zu geben und das Buch 
für alle mit dem praktiſchen Leben in Beziehung Stehenden zu einem wahrhaft unentbehr⸗ 


lichen Handbuche zu erheben, iſt die ſo eben fertig gewordene neue Auflage nicht nur ſtark 


vermehrt, ſondern auch weſentlich verbeſſert worden. fi 
Außer den bereits früher aufgenommenen Abtheilungen findet man diesmal auch die 
Namen aller Schiedsmänner der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirke von Glogau und Ras 


tibor, ſo wie einen Theil der Schiedsmänner 


drs Breslauer Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirks, 


ferner die Namen aller Rittergutsbeſitzer, endlich auch die Namen der Mitglieder 
des 1841 abgehaltenen Schleſiſchen Provinzial: Landtages genau verzeichnet. 
Sämmttiche Namen find zur leichteren Auffindung mit lateiniſchen Lettern gedruckt und das 


Namens⸗Regiſter und Inhalts⸗Verzeichniß mit größter Sorgfalt angefertigt worden. Nr. 138 d., die 


Lieferungs⸗Verdingung. 
Es ſoll die Lieferung von 
741 Betidecken⸗ueberzügen incl. 41 
679 Kopfkiſſen⸗ueberzügen „ 39 ( 
892 Bett⸗ Tüchern „% 42 ( 
2098 Handtüchern . „ 62 


und 
114 Strockſäcken 
für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 
dieſſeitigen Armee-Corps⸗ Bereichs pro 1842 
in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Li⸗ 
citations-Termin auf den 22. September e. 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale anberaumt wor: 
den iſt. 5 
Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Be⸗ 
dingungen, ſo wie die Normal⸗Probeſtücke bei 
uns ſowohl, als auch bei den Königl. Laza⸗ 
reth⸗Kommiſſionen zu Glatz und Neiſſe eins 
eſehen werden können, und daß 10 pCt. des 
etrages des Lieſerungs⸗Objektes in baarem 
Gelde oder in Preußiſchen Staatspapieren als 
Caution ſofort im Termin zu ſtellen ſind. 
Breslau, den 13. Auguſt 1841. 
Königl. Intendantur des ten Armee: Corps. 
Weymar. 


Bekanntmachung. 

Eine Quantität alter Bauhölzer der im 
Abbruch begriffenen Kreuzhof-Geväude hier⸗ 
ſelbſt ſollen Donnerſtag den 19ten d. Mts. 
Vormittags 10 uhr, an Ort und Stelle ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Eben ſo werden daſelbſt von jetzt ab ein⸗ 
zelne Quantitäten noch guter Mauer⸗ und 


Dachziegeln gegen gleich baare Bezahlung aus 


freier Hand verkauft werden, worüber das 
Nähere auf dem Bauplatz bei der Baubehörde 
oder in dem Geſchäfts⸗Lokal der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung, Kloſterſtraße Nr. 3, zu er⸗ 
fahren iſt. 
Breslau, den 16. Auguſt 1841. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Wäcker. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die Emma Pauline verehelichte Ober: 

Amtmann i Kunzendorf, 
hat bei ihrer, am 16. Mai 1841 eingetrete⸗ 
nen Volljährigkeit die eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft mit ihrem Ehegatten, Oder⸗Amtmann 
Carl Wittich auf Koſchewen bei Winzig, 
ausgeſchloſſen, was hiermit öffentlich bekannt 
gemacht wird. 
Breslau, den 29. Juli 1841. 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 

Gr. v. Rittberg. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des $ 7. Tit. 50. Th. I. der A. G.⸗O. 
wird den etwa vorhandenen und bekannten 
Gläubigern des am 22. Juli 1840 verſtorbe⸗ 
nen Schuhmachers Johann Friedrich Waldau 
von Raudten zur Wahrnehmung ihrer Rechte 
bekannt gemacht, daß die Vertheilung der von 
den bekannten Gläubigern in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Maſſe vier Wochen nach dieſer 
Bekanntmachung erfolgen wird, 

Raudten, am 9. Auguſt 1841. 
Königl. comb. Stadt⸗Gericht von Raudten 
und Köben. 


Den 1l4ten d. Mts. hat ſich eine braune 
Hühnerhündin mit weißer Bruſt und weißen 
Spitzen an den Hinterfüßen verlaufen; wer 
dieſetbe Junkernſtraße Nr. 12, zwei Treppen 
„ bringt, erhält eine gute Beloh⸗ 


Bekanntmachung. 

Die vor dem Nikolai⸗Thore an der Vieh⸗ 
weide gelegenen und dem Kranken⸗Hospital 
zu Allerheiligen gehörigen Ländereien, beſte⸗ 
hend in 9 M. M. 146 AR. Acker und 2 
M. M. 176 AR, Wieſe nebſt der auf dieſer 
Fläche aus zuübenden Jagd, ſollen vom Iſten 
Septbr. a. c. ab auf 6 Jahre verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu auf 
den 27. Auguſt c. Vormittags um 
5 10 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Licitations⸗Termin anberaumt und können die 
Licitations⸗ Bedingungen 8 Tage vor dem 
Termine bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
eingeſehen werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1841. 
Die Direction des Kranken⸗Hospitals 
zu Allerheiligen. 
Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
der aus der Oberförſterei Dambrowka für 1841 
an den Grabitz⸗, Budkowitzer⸗, Czerobanz⸗ u. 
Bodländer⸗Bach angefahrnen, in 9 Looſe zu 
100 bis 400 Klaftern eingetheilten Brenn⸗ 
bölzer: 
per 563, Klaftern Eichen⸗Kloben, 

5 35% — Buchen⸗Kloben, 


133% — Birken ⸗ u. Erlen - Klob., 
5 — Kiefern⸗Kloben, 
224% — Fichten⸗Kloben, 
2 — Birken⸗Knüppel, 
per 2564% Klaftern beiſammen, 


ſteht 
auf den 30. Auguſt c., früh um 9 uhr 
vor dem Unterzeichneten in Carlsruh im 
Gaſthofe zur Stadt Meiningen 
Termin an, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Hinzufügen vorgeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen im Termine zur Einſicht 
vorliegen werden. Vorläuſig wird jedoch be⸗ 
merkt, daß nur von denjenigen Käufern, welche 
mit den nöthigen Zahlungsmitteln verſehen 
ſind, Gebote angenommen werden, und von 


den Meiſtbietenden der vierte Theil der Holz⸗ 


kaufsgelder bei Ertheilung des Zuſchlages als 
Angeld gleich bezahlt werden muß. 
toberau, den 10. Auguſt 1841, 
Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 
Liebeneiner. 


Aufgebot. 
Alle diejenigen, welche an die auf dem 
Grundſtücke Nr. 15 Groß⸗Tworzimirke Rubr. 


III. Nr. 2 ex instrumento vom 15. Juni] 


1802 für den Hans Greſchke eingetragenen 
60 Rthl. als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu 
haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, 
ihre Anſprüche in termino f 
den 15. November e., 
Vormittags 10 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Groß ⸗Twor⸗ 
zimirke anzumelden und zu beſcheinigen, bei 
ihrem Ausbleiben aber zu gewärtigen: daß 


ihnen in Betreff ihrer Anſprüche daran ein 


ewiges Stillſchweigen auferlegt, das verlorne 
Inſtrument amortiſirt und die Poſt im Hypo: 
thekenbuche gelöſcht werden wird. 
Militſch, den 3. Juli 1841. 
Das Gerichts-Amt Groß⸗Kworzimirke. 
: L ö we. 

Zwei Pferdeſtälle, jeder zu zwei Pferden, 
und zwei Wagenremiſen ſind zu vermiethen, 
Werderſtraße Nr. II. 


Bekanntmachung. 

Der Bauerguts⸗Beſitzer Michael Becker 
zu Gühlchen beabſichtigt die Erbauung einer 
neuen Windmühle auf feinem Grundſtüͤck; ges 
feglihen Beſtimmungen zufolge wird dies öf⸗ 
fentlich bekannt gemacht und Jeder, der hier⸗ 
bei betheiligt zu ſein glaubt, aufgefordert, ſeine 
Widerſprüche gegen dieſe Mühlenanlage inner⸗ 
halb 8 Wochen, reſp. dis zum 12. Oktober 
hier anzumelden, da auf fpätere Einwendung 
nicht mehr gerückſichtigt werden könnte. 

Namslau, den 12. Auguſt 1841. 

Der Königliche Landrath 
F. v. Ohlen. 


Auktion. 

Am 18ten d. M. Vormittag 10 Uhr ſollen 

im Auktions⸗Gelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 
50 Rohrſtühle zum Zuſammenklappen, 
2 Speiſetiſche durch's Ausziehen bis für 
50 Perſonen zu erweitern, 

alles von eichenem Holz und durabel gebaut, 

öffentlich verſteigert werden. 8 

Breslau, den 10. Auguſt 1841. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 

Auktion. 

Am 18. d. M. Nachmittag 2 uhr u. d. f. 
Tag Vormittags 9 Uhr ſollen im Auktions⸗ 
Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, öffentlich verſtel⸗ 
gert werden: 2 

50 Flaſchen Champagner von Chanoine 

u. Comp., ein Anker Ungar- Wein, eine 

Parthie verſchiedener Parfümerien; 
demnächſt: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 

bels, ae und eine Parthie Bü⸗ 

cher, architektoniſchen und andern Inhalts. 
Breslau, den 11. Auguſt 1841. 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Bekanntmachung. 
Am 1. September a. c. und den darauf fols 
genden Tagen, jedesmal Vormittags von 9 
Uhr ab, ſollen in Berlin, Friedrichsſtraße 


ſämmtlichen Utenſilien zweier 
großer Zuckerrafſinerieen 
öffentlich verfteigert werden. Die Beſichti⸗ 
gung kann vom 1. Auguſt ab geſchehen. 
Berlin, den 11. Juli 1841. 
Eſchwe, K. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Indem den geehrten Mitgliedern des Ver⸗ 
eins der Bienen⸗Freunde zu Sulau bekannt 
emacht wird, daß in der am 20. Juni d. J. 
attgefundenen General⸗Verſammlung die Auf: 
löſung des Vereins beſchloſſen worden ift, fors 
dern wir diejenigen der geehrten Mitglieder, 
welche Aktien zur Errichtung der Muſter⸗ 
Bienenzucht hinter ſich haben, auf, die Be⸗ 
träge dafür gegen Rückgabe der Aktien bei 
dem Rendanten Aktuar Sorge zu Sulau 
in Empfang zu nehmen. 

Sulau, den 12. Auguſt 1841. Sun 

Der Vorſtand des Vereins. 


3 Einladung. 

Die Bürgermeiſter der Städte des Glatzer 
Wahlbezirks haben ſich vereint, alljährlich 
zweimal zu Beſprechung über Communal⸗ und 
polizeiliche Gegenſtände zu konfertren, und la⸗ 
den, überzeugt, daß der Verein, je ausgedehn⸗ 
ter deſto fruchtbringender wird, die Herren 
Magiſtrats⸗Dirigenten anderer Städte ein, an 
dieſen Verſammlungen, deren nächſte am 24. 
d. M. im Gaſthofe zum weißen Roß in Glatz 
ſtattfindet, Theil nehmen zu wohen, 

Reinerz, den 15. Auguſt 1841. 0 

Dittrich, im Auftrage. 


2 ͤ —... ͤ 8 
um Verwechſelungen ſo viel wie möglich 
vorzubeugen, finde ich mich veranlaßt, gegen 
die Anzeige des Herrn J. U. Kern in 
Breslau (in Nr. 176 der Breslauer Zeitung 
vom 31. Jul) zu veröffentlichen, daß ich mein 
Fabrikat nicht kommiſſionsweiſe, ſondern auf 
ſeſte Beſtellungen verkaufe, und mache zu⸗ 
gleich darauf aufmerkſam, daß auf der Eti⸗ 
quette meines ächten Fabrikats die Straße: 
gegenüber dem Altenmarkt (vis -à- vis le 
marché) bemerkt iſt, und ich mit Herrn 
Kern in keiner Verbindung ſtehe. ’ 
Köln, den 9. Auguſt 1841. 
Johann Maria Farina, 
gegenüber dem Altenmarkt, 
22 Deſtillateur des ächten d 
Waſſers, patentirter Hof⸗Lieferant Ihrer 
Majeſtäten der Könige und Königinnen 
von Frankreich und England und meh⸗ 
rerer anderer Höfe. : 


345995064: 0060060080 
Die neueſten Wiener und Parifer 
Schnürmieder find vorräthig zu haben 
© bei Bamberger, Schmiedebrücke 8 
Nr. 10, in Stadt Warſchau. 
Auch ift eine Auswahl Schnürmieder 
@ von verschiedenen ſchonen Formen vor⸗ 
& räthig, fo daß jede Dame nach Wunſch 
© ſich ausſuchen kann. Sollte ein Schnür⸗ 
mieder nachträglich nicht conveniren, ſo 
verpflichte ich mich, ſolches zurückzu⸗ 
nehmen. Für ſchiefe junge Mädchen 
und Knaben ſind auch Schnürmieder, 
wodurch der Körper ſich nur gerade 


halten k. 
a Sesso 8894 zu — — 3 


der auch A — 7 5 det 
er Preſſe helfen kann i 
meiner Oſſizin ſofort eine Stelle. An, 5 5 jur 
Sauermann, ; 
Buchdruckerei⸗Beſiter in Freiſtadt. 


K 


— 1378 — 


Deutſche und franzöſiſche 
N Tapeten, 


5 9 


* 


* 


a Zu vermiethen 
iſt Carls 5 
eee sah; Borlt, iſt Carlsſtraße Nr. 46 im Hofe eine Tr epp 


für eine ſtille einzelne Perſon 1 Stube, En⸗ 


Stadt- u.Universitätg- G x 


zu auffallend billigen Preifen, fo wie au bſt Kü ä 
z Buchdruckerei, 5 ments-Buchhandlung, bac ge au 8 Sue — — e 
nenſtangen, Roßhaar⸗Matratzen zu „. . ——t-r᷑ — 
ehriftgiesserei, Lithographie Sergtad-Watragen zu 2 Kthlr., neue birkene . 
Stereotypie. und Xylographie. Sopha's (gut gepolſtert) von 11 Nil. an, Militair Doppel⸗Konzert 


Doppel⸗Schlafſopha's für 9 Rthlr. dergleichen 
ganz neuer Art, nebſt Kiſſen und Matratzen 
für 12 Rthlr., empfiehlt die Tapeten⸗Hand⸗ 


bei Beleuchtung des Gartens findet Mittwoch 
den 18. Auguſt im Zahnſchen Lokale ſtatt, 


Merrustr. M 20. wozu ergebenſt einladet: 


Breslau 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. iſt fo eben erſchienen 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation bis zur Bundes-Akte, 


v 


on ; 


Karl Adolf Menzel, 
Königl. Preuß, Conſiſtorial⸗ und Schulrath, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 
Zter Klaſſe m. d. Schl. 


Neunter Band. 


die Zeiten Leopolds I. und Joſephs I. 


Auch unter dem Titel: 
„Deutſche Geſchichte unter Leopold I. und Joſeph J.“ 


Oktav. Ladenpreis: 3 Rthlr. 


Öffentlich anerkannt. 
ten Bandes aufmerkſam gemacht zu haben. 


Subſcriptions⸗Preis 2 Rthl. 15 Sgr. 


Die Bedeutſamkeit dieſes hiſtoriſchen Werkes ift ſowohl durch gediegene Recenſionen 
wie auch durch die Theilnahme, welche es bei dem gebildeten Publikum gefunden, längſt 
Es genüge daher, hiermit auf das Erſcheinen vorliegenden intereſſan⸗ 


Die Verleger: Graß, Barth u. Comp. 


Die Heilquellen von Landeck 
in der Graſſchaft Glatz. 


der Medizin und Chlrurgie 


einer lithographirten Anſicht der Marianenquelle und Abbil⸗ 


on 
Florian Bannerth, 
Doktor, ſtädtiſchem Bade- und Brunnenarzte zu Landeck. 
Mit 


dungen der Thermaleonferven. 
r. 8. Velinp. br. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


* 1 
Verlag von Graf, Barth u. Comp. in Breslau, berrenſtraße Nr. 20, und 


zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Im Verlage der Ernſt ſchen Buchhand⸗ wenden und Metalle kalt zu löthen und zu 
lung in Quedlinburg iſt erſchienen und beiſplattiren. 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau, v. Kobell mitgetheilt und mit eigenen Er⸗ 
weiterungen, Zuſätzen und Erläuterungen ver: 


Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 
Ueber die 


Wohlbeleibtheit oder 
Fettleibigkeit 
und die ſicherſten Mittel, ſie zu 
verhüten und zu heilen, von 


L. de la Panouſe. 
Doctor der Medicin u. ſ. w. zu Paris. 
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von 


Dr. R 
Zweite Auflage. 
8. geh. 10 Sgr. 
Handbuch 
A für die an 
Hämorrhoiden Leidenden 


oder 
Betrachtungen und praktiſche 
Beobachtungen 
über 
die Natur, die Urſachen, die Zeichen und 
die Behandlung aller Zufälle, denen ſie 
ausgeſetzt ſind. Mittel, ſich vor dieſen 


zu ſchützen und fie beſtändig zu lindern; 


Angabe der Lebensart, die ihnen 
zuträglich iſt. 


on 
Dr. Delacroir. 
8. geb. 20 Sgr. 
Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau (Perrenſtr. Nr. 20) iſt zu haben: 
Dr. F. A. + Netto's 5 


Anweiſung 
. zur 
Galvanoplaftit. 


Oder die Kunſt, auf kaltem Wege Kupferauf⸗ 
löſungen, Feel nice Kupfer, in Platten 
oder Formen, zu Copien, Formen, Stereoty⸗ 
pen, Jacſimiles, Abdrücken oder Abgüſſen von 
Kupferdruckplatten, Tuſchzeichnungen, Holz⸗ 
schnitte, Schrift⸗Columnen, Noten, Münzen, 
Medaillen, Basrellefs, Büſten, Bildſäulen, 
Stempeln aller Art, Petſchaften, Siegeln, 


Gr. 8 geh. Quedlinburg, bei 


2 Preis 12. gr. 


G. Baſſe. 


Bel C. G. Hendeß in Cöslin if erſchie⸗ 
nen und bei Graß, Barth und Comp. in 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Die Bierbrauerei, 
wie ſolche in Brauereien, großen und 
kleinen Haushaltungen mit wenig Um« 
ſtänden und Koſten auf das Vortheilhaf⸗ 

teſte zu betreiben iſt; 

und die Kunſt, 
ſich einen gefunden, kräftigen 
Haustrank ſelbſt zu bereiten. 
Nebſt einer Anweiſung zur Verfertigung 
des Malzes und zum Hopfenbau. 
Mit Abbildungen. 
In uUmſchlag geh. 15 Sgr. 


Die Kunſt, 


mit der 


Stahlfeder 
ſchön, ſchnell und keck zu 


ſchreiben. 
Von 
Fr. Lange. 


Zweite Auflage. 


12, geheftet. Preis 7½ Sgr. 


Der erfahrene 


Wetterverkuͤndiger, 


oder 
populäre 
Witterungskunde für d. Volk, 
und beſonders für das Land⸗ 
wirthſchaft treibende 
Publikum. 
Auf vieljährige Erfahrungen alter 
Waidmänner, Landwirthe, Gärtner 
und Winzer begründet 


und herausgegeben 
von Dr. J. ee ſt e i u. 


Zweite Auflage, 
8. Broſchirt. 3 


Nach Spencer, Jacobi und 


lung von 
Aus der Berliner Seidenfärberei und Waſch⸗ 


523. 526. 528. 529. a. b. 530, 


u. b. 


am Neumarkt Nr. 7. 


Ausſchieben, 
Mittwoch den 18. Auguſt, wozu erge 
ladet: Nowack. 
Neue engliſche 


offerirt in ganzen und Her inge 
Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


litſch, Ohlauer Straße Nr. 84. 
Trockenes Seegras, 


Matratzen und Kiſſen 
empfehlen äußerſt billig: 
Hübner und Sohn Ring 32. 


Großes Horn Concert 
vom Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons Iten 
Regiments, Mittwoch den 18. Auguſt. An: 
fang Nachmittag 3 Uhr. Entree für Herren 
2½ Sgr. In Morgenau bei Rothenbach. 

Wagen⸗Verkauf. 

Ein faſt noch gar nicht gebrauchter moder⸗ 
ner Jagdwagen mit Druckfedern, ſteht wegen 
e billig zu verkaufen, Sandgaſſe 

r. 10. 

Zu vermiethen zum 1. September 
iſt ein großes möblirtes Zimmer auf der Oh⸗ 
lauerſtraße neben dem Theater, vorn heraus, 
2 Treppen. 


e Quartiere 
jeder Größe, auch meublirte Zimmer zu 
den bevorſtehenden Feſtlichkeiten ſind 
nachzuweiſen im Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauerſtraße 8 14. 
Für die Dauer der bevorſtehenden Feſtlich⸗ 
keiten ſind Schuhbrücke Nr. 12, eine Treppe 
hoch, 2 meublirte Vorderzimmer ſehr billig 
zu überlaſſen. I 
Eine leere Fenſter⸗Chaiſe geht nach Salz: 
brunn den 18. Auguſt. eee 5 38. 
rucks. 


Ein Buchbinder Lehrling 

findet ſofort Aufnahme, Neueweltgaſſe N. 38, 
Foo 

Ein Meſſing⸗Gleßer oder ein anderer Feuer⸗ 
Arbeiter kann eine Werkſtätte bekommen, gol⸗ 
dene Radegaſſe Nr. 7. Auch werden daſelbſt 
alle Sorten altes Eiſen gekauft und die höch⸗ 
ſten Preiſe dafür bezahlt. 


Brennholz erſter Klaſſe 


empfehlen in großen Scheiten, auf Verlangen 
auch geſägt und klein geſpalten, äußerſt billig 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 

Unſere beiden Holzplätze befinden ſich über 
der Aten Oderthorbrücke gleich links, Salzgaſſe 
Nr. 5 und Nr. 3 b. 

Wohnungs- Gesuch. 

Eine kleine meublirte Stube, 2 oder 3 
Treppen hoch, am Ringe oder in der 
Nähe desselben, wird gesucht. Offerten 
werden erbeten, Albrechtsstrasse Nr. 6, 
in der Buchhandlung. 


Am Rathhauſe Nr. 23 iſt im Zten Stock 
eine meublirte Stube für Herren zu vermie⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt. 


Nobert Härder, Ohlauerſtr. Nr. 6. 


Anſtalt von B. Liebermann und Wolf⸗ 
fenſtein ſind folgende Nummern BE 


533. 534. 537. 1399, 1411. 1416. 1420, 
1428. 1429, 1430, 1431. 1432. 1433, 
e. d. e. 1434, 1435, 1436, 1437. 


438, 
bei J. R. Schepp in Breslau, 
Concert und Pfefferkuchen⸗ 


benſt ein⸗ 


Offene Stelle. Less 


Ein Deſtillateurgehülſe kann fofort 
eine gute Anſtellung erhalten, muß ſich aber 
0 melden im Agentur⸗Comtoir von 


Hagemann, Coffetier. 
Neue englifche 


Matjes ⸗Heringe 
offerirt in ganzen und getheilten Tonnen: 
F. W. Hübner, Oderſtr. Nr. 27. 


Zum Obſt⸗Ausſchieben 


und Abendbrodt, Mittwoch den 18. Auguſt, la⸗ 
det ergebenſt ein: ttner, 
Coffetier auf dem Hinterdom. 


Ein gebrauchter metallner Mörſer von we⸗ 
nigſtens 40 Pfd. Schwere wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht Urſuliner⸗Straße Nr. 6 im Gewölbe. 

Ein höchſt achtbarer, zuverläßiger und kau⸗ 
tionsfähiger Mann wünſcht die Aufſicht über 
einen Bau, Kalkbruch oder auch ein anderes 
Geſchäft zu übernehmen. Näheres auf Briefe, 
gezeichnet A. B. poste restante Goldberg. 


890950009098990909 
Reife großbeerige Weintrauben von & 
— 

— 

© 


vorzüglicher Güte find zu haben Gar⸗ 
a a e i 
duard & Mor onhaupt. 
56058:8000000868 
Nene 
engliſche Matjes⸗Heringe 
in vorzüglich ſchöner Güte, empfing und offe⸗ 
rirt weit billiger als früher: 


Chriſt. Gottl. Müller. 


— 


Angekommene Fremde. 


Den 15. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Gutsb. Bar. v. Rothkirch a. Bärsdorf. Herr 
Ingenieur⸗Kapitän Kriele a. Neiſſe. Hr. Ob.⸗ 
Amtmann Braune a. Nimkau. HH. Kaufl. 
Härtel a. Leipzig u. Oppermann a. Berlin. — 
Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Hüdborn 
a. Reichenbach. — Weiße Adler: Frau 
Gräfin v. Schönau u. Hr. Kammerherr von 
Rymultowski a. Schlawentzitz. Hr. Graf v. 
Matuſchka a. Starrwitz. Hr. Geh. Finanz⸗ 
Rath v. Brandt a. Erfurt. Hr. Gutsb. v. 
Wrochem a. Hattauf. Hr. Landfı ereit, 


Königsberg. Hr. Lieut, v. Prittwitz a. Pots⸗ 
dam. — Rautenkranz: Herr Einw. Si⸗ 
korski a. Warſchau. Hr. Polſzeibeamt. Przek⸗ 
lawski a. Krakau. — Blaue Hir ſch: Hr. 
Beamter Przechadzki a. Warſchau. Hr. Kanz⸗ 
ler Leſſing a. Wartenberg. Hr. Gutsb. von 
Perroy a. Heidersdorf. Hr. Domainenpächt. 
Schuch aus Wehrſe. Hr. Inſp. Gerlach aus 
Mas liſchhammer. Fr. Gutsb. v. Kurosz aus 
Polen. — Drei Berge: Hr. Forſt⸗Kon⸗ 
trolleur Karbille a. Jägendorf. Hr. Kaufm. 
Wagner a. Chemnitz. Hr. Apotheker Fuſchank 
u. Hr. Kaufm. Pohl a. Troppau. — Gold. 
Schwert: Hr. Tuchfabrikant Steinberg 
Burtſcheid. — Weiße Roß: Hr. Gutsb. 
Rupprecht a. Jülniſch. — Gelber Löwe: 
DD. Kaufl. Hempel a. Grünberg und Pros: 
kauer a. Kreutzburg. Hr. Gutsb. v. Wyſocki 
a, Polen. Hr. Lieut, v. Mletzko aus Nams⸗ 
lau. — Deutſche Haus: Hr. Kaufmann 
Hanke a. Maltſch. Hr. Referend. Kindler a. 
Namslau. HH. Gutsb. von Wallhofen aus 
Schönfeld, Zimmermann aus Wolslowitz und 
v. Schirnhaus a. Kl.⸗Deutſchen. Hr. Parti⸗ 
kulier Kolanowski a. Poſen. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kaufm. Klopſtock a. Berlin. 
Gold. Zepter: HH. Gutsb. v. Biernacki 
a. Gr.⸗Herz. Poſen, Freitag a. Gimmel und 
Wünſche a. Trebitſch. Fr. Gräfin v. War: 
tensleben a. Sulau. Hr. Inſp. Schultz aus 
Wieſe. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. 
Großmann a. Tannhauſen. Hr. Haupt⸗Amts⸗ 
Kontrolleur Reichelt a, Liebau. Fr. Wutsb. 
Kliſch Nee — wein: Storch: Hr. 
Kaufm. Sachs a. Münfterberg- 
Privat⸗Logis: Schweidalgerſtr. 5; Fr. 
Paſtor Kraufe a. Frankenſteln. — Albrechts⸗ 
ſtraße 17: Hr. Ob Amtmann Steinbart aus 
Bürgsdorf.. Mäntlergaſſe 6: Hr. Lond⸗ 
u. Stadtgerichts⸗Olrekt. Schmidt aus Koſten. 
Wallſtr. 3: Hr. Reg.⸗Rath von Jordan aus 
152 an Hr. el v. Paczenski 
Boro 37 eidnitzerſtr. 16: r 
Einw. Ewler a. Warschau. * . 


Üniverſitäts Sternwarte. 


10. August 1841. ee | 


Thermometer. 
—— 


Wind. | Gewölk. 


Schawel a. Wien. Hr. Prediger Büttner a. 


: 20 Sgr. 
Thon⸗, Wachs, Gypö⸗ und Holzmodellen von] Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. 7 8,104 16, 0 4 15, 4 0 Wo 
e u. bl auf 5 Weiſe anzu⸗ in Breslau, Herrenſtraße 85 20. 2 a tag 2 1 15 ‚24 +17, 1+ 10, 8 hy a eine 1 725 a (Een 
—— . —— mama wen Kittags 12 uhr. 8,360 ＋T 17, 9 18, 2 3,5 W 24% überwölkt 
f Ein Granatbanm, Eine meublirte Stube für einen, auch zwei] Nachmitt. 3 Uhr, „26 ＋ 18, 4 7 10, 2 4,0 [RWI „ 
jegt und allſährtich prachtvoll und ausbaltend Herren, iſt im Bürgerwerder, Waſſergaſſe] Abends 8,50 17, 10 4 13, 8] 0,4 n 109 ſüberz. Regen. 


bluͤhend, über 10 Fuß hoch, iſt zu verkaufen, Nr. 20, im zweiten Stock (Stube Nr. IL) 

ana Nr. 30 in Breslau, ade zum 1. September zu beziehen, Dee er » Minimum + 13, 8 Marmum + 10 9 Dber+16,9 
1 ts⸗Preis eitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, it am hiefigen Orte 1 Thaler 0 Sgr.; 

for dle Beftung aleln 1 Thale 775 Aid ar 9 Speonit a testet 20 Sor. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
2 Thaler 12% gr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für dle Chronik kein Porte angerechnet wird. 


Temperatur » Minimum + 13, Maximum + 10 1 Bder T 16, 9 


* 


